
        
            
                
            
        

    
[image: Image]


Alle Rechte, einschließlich das der vollständigen oder auszugsweisen Vervielfältigung, des Ab- oder Nachdrucks in jeglicher Form, sind vorbehalten und bedürfen in jedem Fall der Zustimmung des Verlages.

Der Preis dieses Bandes versteht sich einschließlich der gesetzlichen Mehrwertsteuer.


Janelle Denison

Spion in Seidenhöschen – Das Teufelsweib von Chicago

Roman

[image: Image]


MIRA® TASCHENBUCH

MIRA® TASCHENBÜCHER

erscheinen in der Harlequin Enterprises GmbH,

Valentinskamp 24, 20354 Hamburg

Geschäftsführer: Thomas Beckmann

Copyright © 2012 by MIRA Taschenbuch
in der Harlequin Enterprises GmbH

Titel der nordamerikanischen Originalausgabe:

His Every Fantasy

Copyright © 2003 by Janelle Denison

erschienen bei: Harlequin Enterprises Ltd., Toronto

Published by arrangement with

HARLEQUIN ENTERPRISES II B.V./S.àr.l.

Konzeption/Reihengestaltung: fredebold&partner gmbh, Köln

Umschlaggestaltung: pecher und soiron, Köln

Titelabbildung: Harlequin Books S.A.

Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling

ISBN eBook 978-3-95576-025-0

www.mira-taschenbuch.de

eBook-Herstellung und Auslieferung:
readbox publishing, Dortmund
www.readbox.net

Werden Sie Fan von MIRA Taschenbuch auf Facebook!


1. KAPITEL

Leah Burton stand vor der Autowerkstatt von Jace Rutledge. Ihr Herz hämmerte wie verrückt. Gleich würde sie Jace ein wahrhaft schamloses Angebot unterbreiten.

In den fünfundzwanzig Jahren ihres Lebens war sie zuvor noch nie so mutig gewesen – und so unartig. Doch innerhalb von ein paar Stunden hatte sich alles geändert. Leah setzte alles auf eine Karte. Zuerst hatte sie wagemutig eine Seite aus Sexcapades gestohlen, dem scharlachroten Buch, das sie im Foyer der Hochzeitsagentur gefunden hatte. Dann hatte sie die spontane Entscheidung getroffen, herauszufinden, was wirklich zwischen Mann und Frau im Schlafzimmer passieren sollte. Denn von Brent – ihrem zukünftigen Verlobten – bekam sie in dieser Hinsicht nicht allzu viel geboten. Tatsächlich schien er für alles, was über halbherzige Küsse, liebevolle Umarmungen und respektvolle Zuneigungsbekundungen hinausging, vollkommen unempfänglich zu sein. Brent war fest davon überzeugt, dass es das Beste war, mit dem Sex bis zur Hochzeitsnacht zu warten.

Falls ich seinen Heiratsantrag überhaupt annehme, dachte Leah und lehnte sich erschöpft gegen die kühle Wand. Brent hatte sie vor einer Woche bei einem Candle-Light-Dinner in einem der edelsten Restaurants von Chicago um ihre Hand gebeten. Leah war überrascht gewesen; immerhin trafen sie sich erst seit sechs Monaten. Obwohl sie zugeben musste, dass Brent sie vom ersten Moment an mit allem umworben hatte, wovon ein Mädchen so träumte: mit teuren Dinnereinladungen, großzügigen Rendezvous, dem Besuch von tollen gesellschaftlichen Ereignissen und mit kostspieligen Geschenken. Allein der Verlobungsring war ein zweikarätiger Diamant.

Und auch wenn sie sich manchmal nicht wie seine Freundin vorkam, sondern wie eine standesgemäße Begleitung fürs gesellschaftliche Parkett, und obgleich sie wusste, dass ihre Beziehung eher auf freundschaftlicher Harmonie als auf ungezügelter Leidenschaft beruhte – sie konnte nicht anders, als seinen Heiratsantrag zu überdenken. Zwar war Brent ein bisschen spießig. Aber dennoch verkörperte er genau das, wonach sie in den vergangenen Jahren gesucht hatte: Er war ein Mann, der sich häuslich niederlassen und heiraten wollte.

Als Investmentbanker war seine Karriere gefestigt und seine Zukunft gesichert, was Leah als Gewinn betrachtete. Sie liebte Kinder und konnte es nicht erwarten, selbst eine Familie zu haben. Und sie wurde nicht jünger. Brent hatte ihr versichert, dass er dasselbe wollte. Bei seinem Antrag hatte er genau die richtigen Worte gefunden. Und obwohl sie sich gesagt hatte, dass ihre Gefühle für ihn mit der Zeit sicher noch aufblühen würden, hatte sie es nicht übers Herz gebracht, ihm mit einem uneingeschränkten Ja zu antworten. Stattdessen hatte sie leise und ernst erwidert: “Ich bin mir nicht sicher.”

Leah zuckte zusammen, als sie sich die Enttäuschung in Brents Blick in Erinnerung rief. Trotzdem war er freundlich geblieben. Über den Tisch hinweg hatte er ihre Hand genommen und sie gebeten, während seiner einwöchigen Geschäftsreise über sein Angebot nachzudenken. Leah sollte ihm ihre Antwort geben, wenn er am Sonntagnachmittag zurückkam.

Jetzt blieb ihr nur noch dieses eine Wochenende, um sich darüber klar zu werden, was sie sich von ihrem Leben und ihrer Zukunft erträumte.

Aber eines war sicher: Die fehlende Innigkeit zwischen ihr und Brent weckte jede Menge Zweifel in ihr – an sich selbst und an ihrer Beziehung. Und sein mangelndes sexuelles Interesse an ihr machte ihr schmerzlich bewusst, dass sie in Brent keine glühende Leidenschaft weckte. Genauso wenig übrigens wie er in ihr. Jedenfalls nicht so, wie es ein gewisser Jemand vermochte. Ein Jemand, der mit nur einem einzigen Blick ein Feuer in ihr entfachen konnte.

Leah atmete tief aus und verfluchte im selben Moment das Buch mit den erotischen Fantasien, auf das sie zufällig gestoßen war. Sein Inhalt hatte die Unsicherheit an ihrer Weiblichkeit und die Zweifel ihrer Beziehung zu Brent nur noch verschlimmert. Eigentlich war sie an diesem Nachmittag nur aus einem einzigen Grund zu Divine Events gegangen: Umgeben von all den romantischen Dingen, die zu einer Hochzeit gehörten, hoffte sie darauf, genau die Aufregung und absolute Sicherheit zu empfinden, die sie brauchte, um Brents Antrag anzunehmen.

Doch leider verstärkte ihr spontaner Ausflug in die Hochzeitsagentur ihre Beklommenheit nur noch.

Denn während sie im Empfangsbereich auf Cecily Divine wartete, fiel ihr ein in rotes Leder gebundenes Buch auf, das auf dem runden Tisch unter dem ausladenden Blumenstrauß lag. Ein scharlachrotes Buch ohne Titel auf dem Einband. Leah beäugte es eine Weile, bis ihre Neugier schließlich siegte. Vorsichtig schlug sie den Buchdeckel auf.

Sexcapades
Geheime Spiele und wilde Abenteuer für hemmungslose Liebende

Eine erregende Welt breitete sich vor Leah aus, eine erotische Welt für Liebende. Mit hochroten Wangen erkundete sie die geheimnisvollen Seiten, die sich darum zu drehen schienen, Hemmungen zu überwinden, Grenzen zu überschreiten und Risiken einzugehen.

Lesen konnte sie die Geschichten allerdings nicht; jede einzelne war versiegelt. Aber anhand der Kapitelüberschriften wurde Leah schnell klar, dass in dem Buch herausfordernde, gewagte Fantasien beschrieben wurden. Während sie noch neugierig in dem Werk blätterte, fiel ihr auf, dass einige der Seiten fehlten – so, als hätten die Klientinnen der Hochzeitsagentur sich bereits bedient, um ihr Sexleben aufzupeppen. Leah sah sich um. Sie war allein. Sie atmete tief ein und riss entschlossen eine Seite aus dem scharlachroten Buch. “Der Tanz der sieben Schleier” lautete diese Fantasie.

Als sie schließlich ungestört in ihrem Wagen saß, trennte sie die versiegelte Seite auf und studierte die provokativen Anweisungen. Dort stand, dass die Tänzerin sich vor ihrem Liebhaber entblößte – ihren Körper wie ihre Seele. Leah war sich sicher: So etwas Mutiges würde sie niemals wagen. Doch die Fantasie hatte bereits ein Eigenleben entwickelt. In ihrer Vorstellung war es allerdings nicht Brent, vor dem sie den verführerischen Striptease aufführte. Sondern Jace Rutledge. Er war schon seit der Schulzeit der beste Freund ihres Bruders – und der Mann, in den Leah seit Jahren ein wenig verliebt war.

In diesem Moment war ihr klar geworden, dass sie auch wegen ihrer Gefühle für Jace keine Entscheidung für Brent treffen konnte. Leah wusste, dass sie erst über Jace hinwegkommen musste, bevor sie sich für den Rest ihres Lebens an Brent oder irgendeinen anderen Mann binden konnte – und zwar ein für alle Mal. Erst dann würde sie ihr Leben ohne die ständige Frage nach dem “Was wäre wenn …” und dem nagenden Gefühl, vielleicht etwas verpasst zu haben, weiterleben können.

Jace war der Mann, nach dem sie sich immer aus der Ferne gesehnt hatte, den sie aber niemals bekommen würde. Dass er sich in sie verlieben würde und sie für immer zusammen sein könnten, schien aussichtslos – ungeachtet der starken Anziehung, die er auf sie ausübte. Im Laufe der Jahre waren sie gute Freunde geworden und hatten viel Zeit miteinander verbracht. Doch letztlich blieb er ein Bad Boy, der sich mit einer Menge Frauen traf und für immer Junggeselle bleiben wollte. Oft genug hatte sie Gespräche zwischen Jace und ihrem Bruder mitbekommen, um sich keine Illusionen zu machen. Dieser Mann wollte keine Bindungen. Keine Verpflichtungen. Und er hatte mehr als deutlich kundgetan, dass er absolut kein Interesse an einer Ehe hatte.

Was ihn zum perfekten Kandidaten für das machte, was sie sich ausgedacht hatte. Nachdem ihre sexuellen Vorstöße von Brent abgewiegelt worden waren, war Leah entschlossen, ihre Sinnlichkeit auf den Prüfstand zu stellen. Sie musste sich selbst beweisen, dass sie den Mut und die innere Kraft besaß, um einen Mann nach allen Regeln der Kunst zu verführen.

Mit einer erotischen Fantasie in der Tasche wollte sie herausfinden, was Männer wirklich von Frauen wollten, was sie erregte, was sie heißmachte. Und sie wollte herausfinden, was sie selbst sexy und erregend fand. Darüber hoffte sie, zu erkennen, was für einen Mann sie sich wirklich erträumte. Und um sich all diesen verlockenden Sehnsüchten hinzugeben und ihre eigenen Wünsche zu erfüllen, gab es keinen Besseren als Jace. Nicht nur, weil sie ihn attraktiver fand, als sie Brent jemals finden könnte, sondern auch, weil er – trotz seines Rufs – einer ihrer besten Freunde war. Ihm konnte sie alles anvertrauen. Sie konnte ihm sogar die Bitte unterbreiten, sie in Sachen Sex zu unterrichten. Außerdem konnte sie darauf vertrauen, dass er alles für sich behalten würde.

Ein einziges Wochenende war alles, worum sie Jace bitten würde. Ein einziges Wochenende, um frei zu sein und um die Fantasien auszuleben, die viel zu oft in ihrem Kopf herumspukten. Anschließend würde sie – bewaffnet mit neuem Wissen, neuen Fähigkeiten und neuem Vertrauen – ihre Beziehung mit Brent überdenken und eine Entscheidung treffen. Ihre Besessenheit von Jace hätte sie dann überwunden, sodass die Gedanken an ihn sie nicht länger beeinflussen würden.

Aber zuerst musste er ihrer Bitte zustimmen.

Leah biss sich auf die Unterlippe und dachte noch einmal über jedes einzelne Detail ihres Plans nach. Bisher hatte sie noch keiner Menschenseele von Brents Heiratsantrag erzählt – nicht einmal ihrer besten Freundin, ihrem Bruder oder ihrer Familie. Sie hatte nicht vor, Jace einzuweihen oder ihm gegenüber all die Verführungsversuche zu erwähnen, bei denen Brent sie hatte abblitzen lassen. Nein, sie würde einfach behaupten, aus männlicher Sicht erfahren zu wollen, wie man, sexuell gesehen, etwas Würze ins Leben brachte.

Leah straffte die Schultern und marschierte in die Autowerkstatt. Jace hatte sie vor sechs Jahren gekauft; sie hatte sich unter seiner Führung zu einer äußerst erfolgreichen Firma gemausert. Es gab acht Boxen, in denen unterschiedliche Wagen in unterschiedlichen Phasen der Reparatur standen. Auf der Suche nach Jace nickte sie den Mechanikern zu, die in der Werkstatt an den Fahrzeugen arbeiteten.

Als sie Gavin entdeckte, winkte sie fröhlich. Der Werkstattleiter lächelte ihr zu und zeigte auf die geöffnete Kühlerhaube eines BMW. Jace hatte sich mit einem Schraubenschlüssel in der Hand über den Motor gebeugt und zog gerade eine Schraube an.

Leah blieb ein paar Schritte hinter ihm stehen. Einen Moment lang gönnte sie sich das Vergnügen, seine Rückansicht zu bewundern. Es gab wohl niemanden, an dem eine zerschlissene Jeans perfekter saß als an Jace Rutledge. Der weiche, abgetragene Jeansstoff, der an den Seiten, wo Jace sich die Hände abgewischt hatte, voller Ölspuren war, schmiegte sich an seinen Po und seine muskulösen Beine. Tief hing die Jeans auf seinen Hüften. Er sah einfach verlockend aus. Das blaue T-Shirt, das er trug, spannte sich über seinen Rückenmuskeln und seinen breiten Schultern.

Er war in jeder Hinsicht ein echter Kerl. Es machte ihm nichts aus, sich bei seinem Job in der Werkstatt schmutzig zu machen, und er schien die Anstrengungen und die schwere körperliche Arbeit zu genießen. Ganz im Gegensatz zu Brent, der immer geschniegelt und gebügelt war und den man niemals mit Schmieröl an den Händen erwischen würde.

Jace richtete sich auf – ein Meter neunundachtzig beeindruckender, überwältigender Männlichkeit – und drehte sich um. Als er Leah erblickte, hielt er abrupt inne. Ein warmes Lächeln umspielte seine Mundwinkel. Auf seiner Wange erschien dabei ein entwaffnendes Grübchen, bei dem die Mädchen schon seit der Schule reihenweise ins Schwärmen geraten waren.

Leahs Puls ging schneller, und Hitze breitete sich in ihr aus, was immer geschah, sobald sie in Jaces Nähe kam. Er war so atemberaubend umwerfend, von Natur aus so sinnlich, dass jede Frau blind sein musste, die von seinem männlichen Aussehen und seiner Selbstsicherheit nicht beeindruckt war.

Sein Gesicht war ebenmäßig wie das von Brad Pitt, und in seinen tiefgrünen Augen blitzte echte Freude auf, sie zu sehen. “Hey, Leah”, sagte er in dem für ihn so typischen gedehnten Tonfall. Seine Stimme klang ruhig, sanft und unfassbar sexy. “Wie lange stehst du da schon?”

Lange genug. “Nicht lange”, entgegnete sie und erwiderte sein Lächeln möglichst locker – obwohl sie sich alles andere als locker fühlte, wenn sie an den Grund ihres Besuches dachte.

Jace nahm sich ein Tuch und wischte sich seine starken Handwerkerhände ab. Dunkle Ölspuren blieben auf dem Lappen zurück. “Was ist los?” Er legte den Kopf schräg. Dass ihm dabei die strohblonden Haare, die er etwas länger als normal trug, in die Stirn fielen, unterstrich seinen jungenhaften Charme nur noch. Einen Moment lang musterte er sie. “Ist alles in Ordnung, Leah?”

Kommt drauf an, ob du meinen Vorschlag annimmst oder nicht. Nervös verlagerte sie das Gewicht von einem Bein auf das andere. “Hättest du vielleicht einen Augenblick, damit wir reden können?”

“Für dich habe ich alle Zeit der Welt.” Er zwinkerte ihr zu. “Ich will mich nur eben ein bisschen sauber machen, und dann treffen wir uns hinten in meinem Büro.”

“Danke.” Versonnen sah sie ihm hinterher, als er den Flur entlanglief, der zur Herrentoilette führte. Erst dann machte sie sich selbst auf den Weg in den nahe gelegenen Empfangsbereich der Autowerkstatt.

Leah begrüßte Jaces langjährige Sekretärin Lynn und ging dann weiter in das Hinterzimmer, wo Jace für sich selbst ein kleines, aber gut ausgestattetes Büro eingerichtet hatte. Außer seinem Schreibtischstuhl gab es keine weitere Sitzgelegenheit, aber sie war innerlich sowieso viel zu aufgewühlt, als dass sie untätig hätte herumsitzen können. Und so lief sie rastlos auf dem schmalen grauen Teppich vor seinem Schreibtisch auf und ab und probte stumm noch einmal ihre Bitte.

Ein paar Minuten später kam er ins Büro. Er trug ein sauberes T-Shirt und eine frische Jeans, und alle Ölspuren von seinen Armen und Händen waren verschwunden. Der vertraute erregende Geruch von Orangen und Zitronen umgab ihn. Dieser Duft stammte von einem speziellen Reinigungsmittel, mit dem er den Schmutz entfernte, der sich beim Arbeiten mit Motoren und Autoteilen an den Händen festsetzte.

Er reichte ihr eine Flasche mit stillem Wasser und öffnete eine Dose Cola für sich. “Also, was führt dich hierher?”, fragte er und warf ihr einen warmherzigen Blick zu. “Nicht, dass ich mich nicht freuen würde, dich zu sehen, aber du scheinst etwas … in Gedanken zu sein. Als würde dich etwas beschäftigen.”

Sie waren schon so lange Freunde, dass er ihr an der Nasenspitze ansah, in welcher Stimmung sie war. “Mich beschäftigt tatsächlich etwas”, gab sie zu. Geduldig wartete er darauf, dass sie fortfuhr. Sie drehte die kühle Wasserflasche in ihren Händen. “Ich brauche deine Hilfe. Das heißt, wenn du bereit bist, mich zu … unterstützen.”

Er stellte sein Getränk auf den Schreibtisch, wandte sich Leah zu und packte sie behutsam an den Schultern. Seine ganze Aufmerksamkeit galt ihr. Die Art, wie er mit den Daumen träge über ihre nackten Arme strich, löste ein warmes Gefühl in ihr aus, das sich bis in den Bauch ausbreitete.

Sie hatte schon immer geahnt, dass eine bloße Berührung von Jace ausreichen würde, um ein ganzes Feuerwerk in ihr zu entzünden. Was sie nur noch deutlicher daran erinnerte, was zwischen ihr und Brent fehlte; dieser offensichtliche Unterschied ließ sich nicht leugnen. Und genau das machte die Frage, die sie Jace jetzt stellen wollte, noch umso bedeutender.

Besorgt runzelte Jace die Stirn. Zum Glück saß die Seidenbluse locker genug, dass er nicht sehen konnte, wie sich ihre Brustspitzen aufgerichtet hatten. Und wenn ihm die Gänsehaut aufgefallen war, die durch seine Berührung auf ihren Armen entstanden war, so erwähnte er dieses verräterische Zeichen nicht.

“Süße, was auch immer es ist, du weißt, dass ich für dich da bin”, sagte er und rief ihr damit wieder ins Gedächtnis, warum sie eigentlich da war. “Du musst mir nur sagen, was du brauchst.”

Sie erwiderte Jaces Blick, holte tief Luft und nahm all ihren Mut zusammen. Und mit dem Gedanken an die Fantasie aus Sexcapades, die sie auf diesen Weg gebracht hatte, wagte sie zum zweiten Mal an diesem Tag etwas Außergewöhnliches: “Ich möchte, dass du mir zeigst, was einen Mann anmacht und wie man ihn im Bett verwöhnt.”

Jace blinzelte verwirrt und sah die Frau an, die vor ihm stand. Er musste träumen. Eine andere Erklärung gab es nicht. Die Worte, die gerade über diese wundervollen Lippen gekommen und an seine Ohren gedrungen waren, mussten Teil eines Traums sein, eines lang gehegten, inbrünstigen Traum.

Leah war alles andere als eine offenherzige Frau. Ein solch unmoralisches Angebot hätte er von ihr niemals erwartet. Nein, Leah war eher der klassische, konventionelle Typ Frau – innerlich und äußerlich. Die schlichte cremefarbene Bluse und der blaue Rock, die sie trug, unterstrichen das Bild, das er von ihr hatte, und sagten ihm außerdem, dass sie geradewegs aus dem Ingenieurbüro kam, in dem sie als Sekretärin arbeitete. Doch so konservativ sie sich auch kleidete, konnte er nicht abstreiten, einige angenehme Stunden damit zugebracht zu haben, sie sich unter ihrer hochgeschlossenen Kleidung nackt vorzustellen. Er hatte sich ausgemalt, wie es sein würde, mit seinen Händen über ihre kleinen festen Brüste zu streichen, die köstlichen Kurven ihrer Taille und Hüften zu erkunden, die seidige Zartheit ihrer nackten Haut zu spüren …

Energisch schüttelte er den Kopf. Offensichtlich ging seine Fantasie mit ihm durch. Niemals würde ein nettes, vernünftiges Mädchen wie Leah Burton ihm die Bitte antragen, ihr Lehrer für Verführungskünste zu werden – egal, wie sehr er sich das auch wünschte.

Als er die Schwester seines Freundes zum ersten Mal in der Schule getroffen hatte, war Leah noch ein Mädchen gewesen. Im Laufe der Jahre war sie eine sehr gute Freundin für ihn geworden. Er hatte miterlebt, wie sie zu einer wunderschönen, begehrenswerten jungen Frau erblüht war, mit dickem, glänzendem kastanienbraunen Haar, das ihr bis zu den Schultern reichte, und einer schlanken Silhouette mit perfekten Kurven an den richtigen Stellen, die ihr zierliches Äußeres unterstrichen. Aber sie war auch eine Frau, die vollkommen und total tabu für ihn war – aus Rücksicht auf seine Freundschaft mit ihrem Bruder und aus Respekt gegenüber ihren Eltern, die ihn trotz seiner zweifelhaften Familienverhältnisse aufgenommen und akzeptiert hatten.

Jace war fünf Jahre alt gewesen, als sein Vater ihn verlassen hatte, ohne sich noch einmal umzublicken. Seine Mutter hatte ihn aufgezogen; sie verbrachte allerdings mehr Zeit in Bars mit fremden Männer und unzähligen Drinks als mit ihrem eigenen Sohn. Dabei hätte er sie so sehr gebraucht. Die Burtons jedoch waren für ihn da. Sie gaben ihm zu essen, wenn er hungrig war, und ließen ihn bei sich schlafen, wenn er zu viel Angst hatte, die Nacht allein in dem heruntergekommenen Haus seiner Mutter zu verbringen. Sie kauften ihm neue Schuhe und Kleidung, wenn seine wenigen Sachen aus dem Secondhandladen zu zerschlissen waren, um länger darin herumzulaufen. Sie erwarteten keine Gegenleistung. Selbst als er in seiner rebellische Phase auf die schiefe Bahn geraten und wegen Ladendiebstahls verhaftet worden war, waren sie für ihn da. Nicht seine Mutter holte ihn bei der Polizei ab, sondern Mr. Burton. Und der hielt Jace einen Vortrag über Verantwortung und fuhr mit ihm in das nahe gelegene Gefängnis, was den Teenager sehr erschreckt und schnell wieder auf den richtigen Weg gebracht hatte.

Jace würde den Burtons auf ewig für ihre Großzügigkeit dankbar sein, für ihre Unterstützung und dafür, dass er Teil ihrer Familie sein durfte. Niemals würde er das Verhältnis belasten, indem er sich mit ihrer Tochter einließ.

Beziehungen waren für ihn ein eher heikles Thema. Seiner zerrütteten Familie verdankte er, dass er sich auf nichts einlassen konnte, was emotionale Hingabe verlangte. Er sah sich einfach nicht in der Lage, einem anderen Menschen so viel zu geben. Doch diese Erkenntnis hielt ihn nicht davon ab, bei Leah an mehr als nur an Freundschaft zu denken. Ihre Wärme und bedingungslose Zuneigung zogen ihn an und kratzten an seiner selbst gewählten Isolation – und an dem Schwur, für immer Junggeselle zu bleiben.

Im Moment jedoch ging es nur darum, mit diesem Missverständnis aufzuräumen, das seinen Kopf und seine Hormone gehörig durcheinandergebracht hatte.

“Könntest du das freundlicherweise noch einmal wiederholen?” Jace lächelte schief und strich mit den Händen über ihre Arme. Schließlich verharrten seine Daumen auf ihren Handgelenken. Er konnte Leahs Puls spüren. “Ich glaube, mein Gehirn ist heute ein bisschen überarbeitet. Ich bin mir sicher, dass ich dich nicht richtig verstanden habe.”

“Und ich bin mir sicher, dass du mich sehr wohl verstanden hast”, erwiderte Leah mit einem warmen, sinnlichen Lächeln. So mutig war sie ihm gegenüber noch nie gewesen. Dann wiederholte sie dieselbe Bitte, die ihn schon beim ersten Mal vollkommen verwirrt hatte. “Ich möchte, dass du mir zeigst, was einen Mann anmacht und wie man ihn im Bett verwöhnt.”

Oh, Scheiße. Sein Magen zog sich zusammen. Abrupt ließ er die Arme sinken und machte einen großen Schritt zurück; mit einem Mal war die Berührung zwischen ihnen keine selbstverständliche Geste mehr. Und plötzlich erfasste ihn genau die Art von Anziehungskraft, gegen die Jace jahrelang angekämpft hatte. Er wollte Leah. Aber er hatte seine Sehnsucht und sein Verlangen nach ihr tief in seiner Seele zu vergraben. Niemand würde jemals von seinen Gefühlen erfahren.

Und mit einer einzigen atemlosen Äußerung hatte sie ihn so weit gebracht, dass er ihr kaum mehr widerstehen konnte. Er wollte ihr diesen Gefallen erweisen, wollte ihr zeigen, wie man einen Mann verwöhnte – und sie im Gegenzug ebenfalls verwöhnen.

Er atmete tief durch und suchte nach einer logischen Erklärung für diese seltsame, viel zu erregende Situation. “Leah … sag bitte, dass das alles ein Scherz ist. Sag, dass dein Bruder sich das alles aus Rache hat einfallen lassen, weil ich ihn letztes Wochenende beim Ausgehen total abgefüllt habe.”

“Ich schwöre Dir, Jace, das ist kein Scherz”, entgegnete sie sanft. Ihre großen blauen Augen suchten seinen Blick und wirkten hoffnungsvoll und herausfordernd zugleich. “Ich meine es absolut ernst. Ich möchte, dass du derjenige bist, der mir zeigt, welche Fantasien Männer aufregend finden und was sie vor Lust wahnsinnig macht.”

Sie fuhr sich mit der Zungenspitze über die Lippen und verringerte die Distanz, die er zwischen sie gelegt hatte. Behutsam legte sie ihre Hände auf seine Brust – direkt über sein heftig pochendes Herz. “Ich möchte lernen, wie ich einen Mann auf besonders aufreizende, erregende Weise berühren kann”, fuhr sie mit rauer Stimme fort, während sie mit der Hand tiefer glitt, über seine Rippen zu seinem Bauch. “Und ich hätte nichts dagegen, dabei auch etwas über meine Wünsche zu erfahren.”

Wenn sie ihn umgarnen und mitreißen wollte, so gelang ihr das in diesem Augenblick sehr gut. Seine Haut fühlte sich erhitzt und fiebrig an, seine Bauchmuskeln waren angespannt. Und weiter unten wuchs seine Erregung, und eine Erektion drängte sich gegen seine Hose. Es kostete ihn all seine Willenskraft, nicht ihre Hand zu ergreifen, ihre Finger an seine Hose zu pressen und ihr zu zeigen, welche Wirkung sie auf ihn hatte.

Er lehnte sich gegen seinen Schreibtisch, verschränkte die Arme vor der Brust und versuchte, etwas logischer, vernünftiger an die Sache heranzugehen. “Warum brauchst du mich dafür?”

Sie zuckte mit den schmalen Schultern und schraubte den Deckel ihrer Wasserflasche auf. “Ich möchte die Männer und ihre sexuellen Vorlieben einfach besser verstehen.”

Er beobachtete, wie sie den Kopf in den Nacken legte und einen Schluck von dem kühlen Wasser nahm. “Und was ist mit dir und deinen sexuellen Vorlieben?”

Sie leckte einen Tropfen aus ihrem Mundwinkel und errötete leicht. Aber diese sehr direkte Frage schreckte sie nicht ab. “Ich nehme an, dass ich das währenddessen herausfinde”, entgegnete sie lässig und spielerisch leicht.

Ein Gedanke schoss ihm durch den Kopf, und er straffte unwillkürlich die Schultern. “Grundgütiger, Leah, du bist doch keine …” Er konnte das Wort nicht über die Lippen bringen.

“Jungfrau?”, kam sie ihm zu Hilfe und lachte leise. “Nein. Ich war bisher mit zwei Männern zusammen, aber keiner von ihnen hat im Bett meine Welt ins Wanken gebracht – außerhalb übrigens auch nicht. Ich habe das Gefühl, dass ich in Sachen sinnliches Vergnügen und Verführung etwas Entscheidendes verpasst habe.”

Jace fuhr sich über die Stirn. Er konnte kaum glauben, dass er mit Leah eine solch intime Unterhaltung führte. Sicherlich hatten sie als Freunde schon jede Menge Themen besprochen, doch niemals war es um etwas so Persönliches wie ihr Sexleben gegangen. Oder seines. Aber das hatte ihn nicht davon abgehalten, über sie und die Männer nachzudenken, mit denen sie sich traf. Und das erinnerte ihn wieder an diesen Managertyp, mit dem sie im Moment zusammen war.

“Warum bittest du nicht Brent, dir bei deiner … Recherche zu helfen?”

Zum ersten Mal, seit sie ihm das Angebot gemacht hatte, senkte sie den Blick. Doch nur für ein paar Sekunden, bis sie ihm wieder in die Augen sah – noch entschlossener als zuvor. “Ehrlich gesagt, ist er dafür nicht der Richtige. Und er hat nicht deinen Ruf …”

Jace runzelte die Stirn. Ihre Worte riefen wieder den verwahrlosten, unsicheren Teenager in ihm wach, der er gewesen war. Vielleicht würde er tief in seinem Innern immer dieser Junge bleiben – auch wenn es ihm im Laufe der Jahre gelungen war, eine Fassade der Selbstsicherheit zu errichten. “Aha. Die praktische Erfahrung besorgst du dir also lieber bei einem Bad Boy?” Sie wäre nicht die erste Frau, die deswegen eine Affäre mit ihm in Betracht gezogen hätte.

Einen Moment lang wirkte sie angesichts seines harschen Tonfalls überrascht, aber sie fing sich schnell wieder. “Das habe ich nicht gemeint, und das weißt du auch”, erklärte sie eindringlich.

Das konnte er nicht bestreiten. Denn Leah war einer der wenigen Menschen in seinem Leben, die ihn für das, was er war und wer er war, schätzten – und das schon, bevor er ein erfolgreicher Geschäftsmann geworden war.

“Was deinen Ruf angeht”, fuhr sie fort, “du warst schon mit vielen Frauen zusammen, also denke ich, dass du jede Menge Erfahrung auf diesem Gebiet hast.”

Sie schmeichelte ihm, und er tat sein Bestes, um nicht spöttisch zu schnauben. Viele Frauen – wohl kaum. Er hatte im Laufe der Jahre vielleicht mit sechs Frauen geschlafen. Und allmählich wurde er älter, reifer und anspruchsvoller und hatte kaum noch eine Frau gefunden, die ihn so sehr interessierte, dass er sich mehr als zweimal mit ihr treffen wollte. Er würde sich selbst nicht gerade als Don Juan betiteln.

Er streckte den Arm aus, berührte mit dem Handrücken behutsam ihre Wange und sah, wie plötzlich ein Funke in ihren Augen aufglomm. Ein Teil von ihm freute sich darüber. Sie reagierte offensichtlich auf ihn. Warum nur stellte sie gleichzeitig ihre Wirkung auf Männer infrage?

“Süße”, murmelte er mit rauer Stimme, “ich weiß nicht, was anderen Männern gefällt oder was sie anmacht. Ich weiß nur, was mir gefällt.”

“Das reicht mir.” Sie klang atemlos, und ihre Brüste hoben und senkten sich schnell. “Ich bitte dich, das für mich, mit mir zu tun, weil ich dir vertraue und hoffe, dass du mir alles – von den Grundlagen bis hin zu erotischeren Dingen – zeigen kannst. Und ich weiß, dass du alles für dich behalten wirst. Alles, was ich will, alles, was ich von dir brauche, ist dieses eine Wochenende.”

Sie bot ihm zwei Nächte an, in denen alles möglich war. Nach allem zu schließen, was er bisher gehört hatte, schenkte Brent ihr nicht die Aufmerksamkeit, die sie benötigte, um ihre weiblichen Sehnsüchte zu stillen. Andernfalls wäre sie nicht hier und würde ihn um Nachhilfeunterricht in “Vorspiel” und “Liebesspiel” bitten.

Sie reizte ihn wie keine andere, und doch gelang es ihm, ritterlich und anständig genug zu bleiben, um ihr diese wilde Idee vielleicht doch noch auszureden. “Und wenn ich Nein sage?”

Ganz leicht hob sie ihr Kinn an, und dieser Trotz und die Aufsässigkeit wollten so gar nicht zu ihrer normalerweise so umgänglichen Art passen. “Dann muss ich wohl jemand anderen finden, der mir dabei hilft.”

Er erkannte eine Herausforderung, wenn er sie hörte. Leah wollte ihn ganz eindeutig provozieren. Sie schien wild entschlossen zu sein, ihren Plan durchzuziehen. Der Gedanke daran, dass sie einen anderen Kerl finden könnte, der auf ihren Vorschlag einging und ihr “behilflich” war, jagte ihm glühende Eifersucht durch den Körper.

Und wenn er bedachte, wie mutig und frech sie ihm gegenüber gewesen war, hatte er keinen Zweifel daran, dass sie tatsächlich einen anderen Typ dazu überreden würde, ihr einen erotischen Crashkurs zu geben.

Er kämpfte mit sich, um das Richtige zu tun – sich so gentlemanlike zu verhalten, wie auch ihr Bruder es von ihm erwarten würde. Aber er brachte es nicht über sich, sie in die Arme eines anderen Mannes zu treiben. Nicht bei etwas, das er selbst ihr so gern geben wollte. Tief in seinem Innern verspürte er ein egoistisches, besitzergreifendes Gefühl, das ihn selbst überraschte.

Sicher, er hatte Leah immer beschützt; schließlich waren sie Freunde und er hatte ein gutes Verhältnis zu ihrem Bruder und der Familie. Aber das Gefühl, das ihn jetzt erfüllte, war anders: es war ein gänzlich körperlicher und vertrauter Wunsch, Leah in seine Obhut zu nehmen und ihr alles zu zeigen, was sie lernen wollte.

Ja, er würde für dieses Wochenende ihr Liebhaber werden. Auf diese Weise hätte er alles unter Kontrolle. Schließlich konnte niemand vorhersehen, ob ein anderer Mann, ein Fremder womöglich, die Situation nicht ausnutzen würde. Wenn jemand ihre erotische Neugierde befriedigen würde, dann er. Und sonst niemand.

Leah würde für ein Wochenende ihm gehören. Seine wahr gewordene Fantasie – und ihre auch. Die perfekte stillschweigende Abmachung, ohne Verstrickungen oder Erwartungen – nur eine heiße Affäre, die auf Gegenseitigkeit beruhte und die für immer ihr Geheimnis bleiben würde.

Es war der ideale Plan.

Gespannte Erwartung breitete sich in ihm aus. Er fuhr sich mit gespreizten Fingern durch sein sowieso schon zerzaustes Haar und gab ihr dann das, weswegen sie gekommen war. “Gut, ich mache es.”

Erleichtert seufzte sie auf. “Danke, Jace.”

Sie lächelte ihn an, wirkte sehr zufrieden mit sich, und ihre Augen funkelten vor unverhohlener Aufregung und freudiger Erwartung. Er fragte sich, ob ihr bewusst war, worauf sie sich einließ. Und er entschloss sich, ihr eine letzte Chance zu geben, sich doch noch gegen diesen verrückten Plan zu entscheiden, bevor sie etwas tat, das sie später vielleicht bereute. Das war er ihr schuldig – und sich selbst auch.

Ja, sie vertraute ihm. Er würde ihr niemals wehtun. Aber wenn er ihr jetzt zeigte, wie fordernd er sein konnte, wenn es um seine Wünsche ging, würde sie möglicherweise zur Vernunft kommen. Vielleicht würde sie dann einsehen, dass ihr Plan zum Tanz auf dem Vulkan werden könnte – für sie beide.

“Dann sind wir uns ja einig. Bereit für die erste Lektion?”, fragte er.

In ihrer Miene spiegelte sich ihre Verblüffung wider. Sie warf einen kurzen Blick aus dem Fenster hinter ihm, von wo aus man den Parkplatz des Gebäudes überschauen konnte. “Hier? Jetzt?”

Sie war schockiert, vermutlich unsicher, weil sie erwischt werden konnten. Gut. Er hatte vor, sie noch ein bisschen mehr aufzurütteln.

Kurzerhand drängte er sie an die nächste Wand und stützte seine Hände neben ihrem Kopf ab. Sie war gefangen zwischen der Wand und seinem Körper, und er würde nicht zulassen, dass sie entkam – solange sie ihn nicht darum bat.

Er betrachtete ihre weichen, schimmernden Lippen, bevor er seinen Blick langsam und bedächtig wieder nach oben wandern ließ. “Sicher. Warum nicht hier und jetzt?”, entgegnete er lässig.

Der Kick des Verbotenen blitzte in ihren Augen auf. “Wie auch immer die erste Lektion aussehen mag – ich bin dabei”, flüsterte sie voller Verlangen. Sie wollte nichts lieber tun, als alles mit ihm zu erforschen. “Dann lass uns anfangen.”

“Ja, lass uns anfangen.” Er neigte den Kopf und küsste sie endlich so, wie er es sich seit einer Ewigkeit wünschte.


2. KAPITEL

Seit Jahren hatte Leah von diesem Moment geträumt, aber ihre Fantasie konnte es mit der Wirklichkeit nicht aufnehmen. Jaces Mund zu spüren, den Druck seiner Lippen, die sie drängten, sich für ihn zu öffnen, damit er in sie tauchen, sie schmecken, streicheln und mit seiner Zunge erforschen konnte, war besser als jeder Traum. Der Kuss war heiß und hungrig und fordernd. All die Zurückhaltung, die sie von Brent gewohnt war, ließ Jace aus. Er kam direkt zum Punkt.

Wenn es ums Küssen ging, war Jace definitiv kein Gentleman. Und seine Reaktion auf sie erregte Leah wie schon lange nichts mehr. Das war genau das, was sie sich so sehr gewünscht hatte: Leidenschaft in ihrer ursprünglichsten, ungezähmten Form zu erleben.

Ein Kuss, und sie fühlte sich lebendig – als Frau und sexuelles Geschöpf voll weiblichem Verlangen und weiblichen Wünschen. Und es war ebenso erstaunlich wie wundervoll, spontane Lust für einen Mann zu empfinden.

Doch so aufregend sie es auch fand, Jace zu küssen, war es doch nicht genug. Sie wollte seinen Körper spüren, sehnte sich nach mehr Intimität. Aber bis auf ihre Lippen, die miteinander verschmolzen zu sein schienen, berührte er sie nicht. Seine Hände verharrten noch immer neben ihrem Kopf an der Wand, und zwischen ihren Körpern waren noch gut fünfzehn Zentimeter Platz. Offensichtlich musste sie ihn von seinen letzten Hemmungen befreien. Schließlich war es Leah, die an diesem Wochenende die Führung übernehmen wollte. Sie musste ihn also spüren lassen, dass zwischen ihnen kein Grund zur Zurückhaltung bestand.

Sie ließ die Hände sinken und schob ihre Finger in die Gürtelschlaufen seiner Jeans. Langsam und unaufhaltsam zog sie ihn zu sich heran, bis ihre zarten, weiblichen Kurven sich an seine harten, männlichen Konturen schmiegten. Ihre Hüften berührten sich, und seine Erektion, die sich ungeduldig gegen sie drängte, überraschte sie auf angenehme Weise.

Zu wissen, dass sie der Grund für seine Erregung war, gab ihrem Selbstvertrauen einen Kick. Sie war Feuer und Flamme für ihn, schlang ihre Arme um ihn und umfasste seinen muskulösen Po. Instinktiv bog sie sich ihm entgegen und genoss sein tiefes, sehnsüchtiges Aufstöhnen, als sie sich mit ihrem Körper an seinen schmiegte.

Er vergrub seine Finger in ihrem Haar und zog ihren Kopf behutsam zurück. Ihre Münder trafen sich zu einem warmen, leidenschaftlichen und wundervoll sinnlichen Kuss. Mit seiner freien Hand streichelte Jace ihre Wange und strich ihren Hals entlang, bis sein Daumen ihren wild schlagenden Puls fand. Doch lange hielt er dort nicht inne. Er öffnete den obersten Knopf ihrer Bluse und schob seine Hand unter den Stoff. Mit seinen rauen Fingerspitzen fuhr er über ihre zarte Haut. Ihr Atem ging schneller, als er tiefer wanderte und eine ihrer kleinen, wohlgeformten Brüste umschloss. Die Spitze ihres BHs war zart und leicht, und als er ihre aufgerichtete, sensible Knospe mit seinem Daumen streifte, erzitterte Leah.

Jace schien sich in ihrem Kuss ebenso zu verlieren wie sie, und er schien genauso berauscht zu sein. Er schmiegte seinen durchtrainierten Körper noch enger an sie, drückte sie stärker gegen die Wand. Seine Hüften an ihre gepresst, erkundete er mit seiner Zunge ihren Mund. Er verströmte wilde männliche Hitze, und Lust rauschte durch ihren Körper. Sie wünschte sich, von ihm an Stellen berührt zu werden, an denen es ihr viel zu lange versagt geblieben war.

Plötzlich schrillte das Telefon auf seinem Schreibtisch. Erschrocken zuckte er zusammen und taumelte zurück. Sein Atem ging schnell. Als Leah den ungläubigen Ausdruck auf seinem Gesicht bemerkte, musste sie sich ein Lachen verbeißen. Er wirkte wirklich sehr ungläubig – als ob er es nicht fassen könnte, dass er so weit hatte gehen dürfen.

Und dann dämmerte es ihr. Offensichtlich hatte Jace mit seinem leidenschaftlichen Kuss erreichen wollen, dass sie ihre Entscheidung noch einmal überdachte! Aber sein Plan war auf ganzer Linie gescheitert. Denn jetzt wollte sie ihn nur noch mehr. Er war all das, was sie sich immer gewünscht hatte, und ihre hitzige Begegnung bewies nur, wie sehr er auch sie wollte.

Hastig umrundete er seinen Schreibtisch, drückte den Knopf an der Gegensprechanlage und sagte, während sein Blick auf Leahs zart errötetes Gesicht gerichtet blieb: “Was gibt’s, Lynn?”

“Mr. Dawson ist hier, um seinen Porsche zur Wartung zu bringen”, erwiderte seine Sekretärin, und ihre Stimme schallte durch das kleine Büro. “Und er wollte mit dir über die Reparaturen sprechen, die gemacht werden müssen.”

“Biete ihm etwas zu trinken an, und sag ihm, dass ich gleich bei ihm bin.” Er unterbrach die Verbindung, blieb jedoch hinter seinem Schreibtisch stehen.

Leah strich sich mit den Fingerspitzen sacht über den Mund und beobachtete, wie Jaces Pupillen sich vor Verlangen weiteten. Ihre Lippen waren feucht und leicht geschwollen. Nachdem sie viel zu viele von Brents flüchtigen, leidenschaftslosen Küssen über sich hatte ergehen lassen, genoss sie die köstliche Verführung ihres aufregenden Gegenübers. Es fühlte sich so gut an! Fast so gut, wie Jaces Reaktion darauf, dass sie ihren Mund berührte und wie sie es tat.

Sie ließ die Hand sinken und brach das Schweigen. “Ich denke, mit dieser Lektion hast du mir schon einiges beigebracht.” Ein Lächeln umspielte ihre Mundwinkel, und ihre Stimme klang vergnügt.

“Das war längst noch nicht alles. Es gibt noch immer eine Menge mehr zu lernen”, erwiderte er mit einem aufreizenden Lächeln. “Natürlich nur, falls du noch interessiert bist.”

Glaubte er wirklich, dass sie ablehnen würde? “Mehr als je zuvor. Ich freue mich auf jede Sekunde unseres Unterrichts.”

“Dann komme ich heute Abend um Punkt sieben Uhr zu dir. Und ich möchte, dass du etwas Gewagtes trägst.”

Neugierig hob sie die Augenbrauen. “Eine weitere Lektion?”

“So könnte man es nennen, ja.” Schließlich kam er doch noch hinter seinem Schreibtisch hervor. Sein Blick war ebenso entschlossen wie sein ganzes Auftreten. “Wenn du wissen willst, was Männer sexy finden, gibt es eine Sache, die du nicht vergessen solltest.”

“Und die wäre?”, fragte sie und blickte ihn mit großen Augen an.

“Die meisten Männer mögen visuelle Reize, wenn es um das andere Geschlecht geht.” Er raffte ihre halb geöffnete Bluse im Rücken zusammen, bis der Stoff sich über ihren Brüsten spannte. “Wenn du uns den Kopf verdrehen willst, musst du uns zuerst einmal fesseln. Du musst uns einen Anreiz geben, sozusagen den Haken mit einem Köder versehen. Und ein etwas figurbetonteres Outfit reicht da meist schon völlig aus.”

Sein Blick wanderte über ihre kleinen, runden Brüste mit den aufgerichteten Knospen und auf die sanften Kurven von Taille und Hüften. Er studierte sie ausgiebig, und unter seinem hungrigen Blick breitete sich köstliche Hitze in ihr aus.

“Du hast einen schönen Körper, Leah”, murmelte er rau. “Trau dich ruhig, ihn ab und an in Szene zu setzen. Und da es an diesem Wochenende darum geht, dir Unterricht zu erteilen, möchte ich, dass du etwas Verführerisches für mich anziehst.”

Er ließ ihre Bluse los. “Ich werde sehen, was ich tun kann”, gelang es ihr hervorzubringen. Wenn er etwas Verführerisches wollte, würde sie ihm das auch bieten.

Mit ihrer Tasche in der Hand verließ sie schließlich sein Büro. Ihr Magen flatterte vor Aufregung, als sie daran dachte, dass Jace Rutledge für die nächsten achtundvierzig Stunden ihr gehören würde. Und sie würde ihm gehören.

Sie hoffte nur, dass die Zeit ausreichte, um ihr Verlangen nach ihm zu stillen und ihn endlich aus ihrem Kopf und ihrem Herzen zu verbannen. Ein für alle Mal.

Um fünf Minuten vor sieben ging Jace zu Leahs Apartment hinauf. Die Erwartung, was die Nacht bringen würde, jagte Adrenalin durch seinen Körper.

Das ist es also, dachte er. Wenn er Leahs Wohnung betreten hätte, gäbe es kein Zurück mehr – sein Erscheinen kam einem Versprechen gleich. Sein Erscheinen bedeutete, dass er vorhatte, ihren Pakt einzuhalten.

Er hatte ihr eine letzte Chance gegeben, sich noch einmal anders zu entscheiden. Wenn man die hemmungslose Art bedachte, mit der sie auf den heißen Kuss reagiert hatte, und ihr freches, sorgloses Verhalten danach, konnte man mit Sicherheit sagen, dass sie wusste, worauf sie sich einließ und dass ihr Entschluss feststand.

Und bei ihm war es nicht anders.

Alles war möglich. Ab jetzt hielt er sich bei Leah nicht länger zurück. Es war sicher ein wenig egoistisch, aber er würde annehmen, was sie ihm anbot. Er würde mit ihr so weit gehen, wie sie sich traute, und würde sich bemühen, ihr Selbstbewusstsein aufzubauen. Er hatte vor, ihr an diesem Wochenende ein Abenteuer zu bereiten, das sie nie mehr vergessen würde.

Er klopfte an ihre Tür, damit sie wusste, dass er da war, und benutzte dann den Schlüssel, den sie ihm vor Monaten gegeben hatte, um sich ins Apartment zu lassen. “Hey, Leah! Ich bin’s, Jace”, rief er und schloss die Tür hinter sich.

“Ich bin im Schlafzimmer”, erwiderte sie. “Komm her.”

Obwohl er in den vergangenen Jahren unzählige Male in ihrer Wohnung gewesen war, hatte er ihr Schlafzimmer noch nie gesehen. Es hatte kein Grund bestanden, in dieses weibliche Reich einzutreten. Doch jetzt hatte sie eine Einladung ausgesprochen, die er nicht ausschlagen würde.

“Hey”, sagte sie und begrüßte ihn mit einem Lächeln, während sie in ein Paar hochhackige Riemchensandalen stieg. “Ich bin fast fertig.”

Jace starrte auf die Erscheinung vor ihm. Sein Traum war Wirklichkeit geworden. Angesichts Leahs Verwandlung von “konservativ” zu “umwerfend” wurde sein Mund trocken. Er hatte schon immer gewusst, dass unter ihren konservativen Outfits das Potenzial einer sexy Verführerin steckte – und das verlockende Kleid, in das sie geschlüpft war, bestätigte diese Ahnung.

Es reichte ihr bis zur Mitte der Oberschenkel, hatte einen gekräuselten Saum und ein Miederoberteil, das sich eng an ihre schlanke Taille schmiegte. Ein geraffter runder Halsausschnitt wurde von einem Schleifchen zwischen den Brüsten gebunden. Es kostete Jace all seine Willenskraft, nicht nach dem Band zu greifen, daran zu ziehen und Leahs nackte Haut zu entblößen.

“Wow! Du siehst … unglaublich aus”, sagte er mit rauer Stimme. Er betrachtete ihr Haar, das sie locker hochgesteckt hatte, wodurch die elegante Linie ihres schlanken Halses sichtbar wurde. Am liebsten hätte Jace mit den Fingerspitzen über die zarte Haut gestrichen und sie mit den Lippen liebkost. Im Stillen ermahnte er sich selbst, sich zusammenzureißen, und räusperte sich. “Seit wann hältst du dieses Kleid denn im Schrank versteckt?”

“Seit ein paar Wochen.” Sie zuckte die Schultern und lächelte zaghaft, als sie nun ein paar goldene Ohrringe von der Kommode nahm und ansteckte. “Es hat an der Schaufensterpuppe im Laden so süß ausgesehen, dass ich es kaufen musste. Aber bisher hatte ich noch keine Gelegenheit, es anzuziehen.”

Er hob die Augenbrauen und fühlte sich veranlasst, nach der Meinung ihres Freundes zu dem Thema zu fragen. “Nicht einmal für Brent?”

“Ich war mir nicht sicher, ob es Brent gefallen würde, weil es so … anders ist”, entgegnete sie, und Unsicherheit schlich sich in ihre Stimme. “Er ist eher konservativ. Er hält es für unangemessen, in der Öffentlichkeit zu viel Haut zu zeigen.”

Jace starrte sie an und war zugleich überrascht und abgestoßen: War Brent noch ganz bei Trost? War er blind? Doch er bezweifelte, dass Leah seine Ansichten über Brents Gedankengänge hören wollte, also behielt er seine Meinung für sich. Er hoffte, dass Leah an diesem Wochenende die eine oder andere Erkenntnis gewinnen würde – auch in Bezug auf ihren Freund.

“Jedenfalls hing das Kleid in meinem Schrank, und dies ist der perfekte Abend, um es endlich mal zu tragen.” Sie drehte sich einmal um sich selbst, damit er sie in ihrem neuen Outfit bewundern konnte. “Also? Was denkst du? Gefällt es dir?”

“Warum sollte es mir nicht gefallen?”, erwiderte er. Er starrte auf ihre Beine. Der Saum ihres Kleides umspielte sie verführerisch.

Wenn er an Brents undankbares Verhalten dachte, wollte Jace bei Leah alle Register ziehen, damit sie sich begehrenswert und sexy fühlte. “Du bist eine wunderschöne Frau in einem heißen Kleid. Ich liebe es, wenn du Haut zeigst! Am liebsten würde ich dich überall berühren, um zu spüren, wie zart und glatt deine Haut ist.”

Eine leichte Röte überzog Leahs Wangen, doch ihre Augen blitzten herausfordernd. “Dann tu es.”

Ohne zu zögern durchquerte er das Schlafzimmer und trat zu ihr. Die Kommode stand direkt hinter ihr, und er packte Leah an der Taille, hob sie hoch und setzte sie behutsam auf der glatten Oberfläche ab. Er legte seine Hände auf ihre Knie, drückte sie auseinander und stellte sich zwischen ihre Beine.

Mit seinem offensiven Verhalten hatte er sie überrascht, doch sie wehrte sich nicht gegen die intime Nähe zwischen ihnen. Einen Augenblick lang dachte er darüber nach, die langsame Verführung zu überspringen und auf der Stelle mit ihr zu schlafen. Er war beinahe schmerzhaft erregt und sehnte sich danach, sie zu spüren, während ihre Brüste an seinen Oberkörper gepresst wurden. Er malte sich aus, ihren Rock hochzuschieben, ihr Höschen herunterzuziehen und mit ihr zu verschmelzen. Sie würde ihre Beine um seine Taille schlingen, ihn noch weiter in sich hineinziehen, und wenn sie kam, würde sie seinen Namen schreien …

Die Vorstellung ließ ihn erschauern.

Er berührte eine verirrte Strähne, die sich aus ihrem Haarknoten gelöst hatte. Das seidige Haar reizte ihn, genau wie der leichte, weibliche Duft, den sie verströmte. “Mir gefällt es, wenn du dein Haar hochsteckst.” Er legte seine raue Hand an ihre zarte Wange, neigte ihren Kopf und hauchte eine Spur von Küssen auf ihren Hals. Leah erzitterte. “So kann ich ein paar der sensibelsten Stellen deines Körpers erreichen … wie zum Beispiel diese Stelle hier”, murmelte er. Er strich mit leicht geöffneten Lippen bis zu ihrem Ohr und fuhr mit der Zungenspitze über einen Punkt direkt unterhalb ihres Ohrläppchens.

Sie rang nach Luft und klammerte sich an seine Oberarme. “Das … das gefällt mir.”

Ihm gefiel es auch. “Mhm, und hier”, fuhr er fort und knabberte sacht an ihrem Hals. Vorsichtig saugte er an ihrer zarten Haut.

Ihr Atem ging schneller. “Oh, Jace …”, hauchte sie.

Er lächelte wissend und flüsterte ihr ins Ohr: “Ich wette, du hast das auch an anderen Stellen deines Körpers gespürt, habe ich recht?”

Es gelang ihr zu nicken. “Ja.”

Zufrieden mit der Antwort und dem sehnsuchtsvollen Blick in ihren Augen, machte er weiter, sie und sich selbst aufzureizen. “Sosehr es mir auch gefällt, wenn du dein Haar hochsteckst – ich mag es noch lieber, wenn du es offen trägst.”

Er löste die Spange, die ihre langen Haare zusammenhielt, und sah zu, wie die kastanienbraune Pracht über ihre Schultern floss. Dann vergrub er seine Hände bis zu den Handgelenken in den üppigen Strähnen. “Ich mag es, wenn es deine Schultern und dein Gesicht umspielt, und ich mag, wie warm und seidig es sich anfühlt, wenn ich mit den Fingern hindurchstreiche und es über meine Haut gleitet.”

“Und ich mag es, wenn ich deine Finger in meinem Haar spüre”, gab sie zu und stöhnte auf, als er ihren Kopf sanft massierte und schließlich mit den Daumen über ihre Wangen strich. “Es fühlt sich unglaublich sinnlich und erregend an.”

“Finde ich auch.” Er war genauso verzaubert von ihr und fasziniert von dem Moment, den er geschaffen hatte.

Sie blickte auf seine Lippen. Er senkte seinen Mund auf den ihren und gab ihr, wonach sie sich sehnte und was er sich so sehr wünschte. Doch er wusste, dass es ihm bald nicht mehr reichen würde, sie nur zu küssen. Mit ihrem provokativen Vorschlag hatten sie mutig eine Grenze überschritten, die sie sich vorher nicht zu übertreten gewagt hatten. Und mit ihr so vertraulich zusammen zu sein, weckte Empfindungen und Wünsche in ihm, die er jahrelang tief in sich vergraben hatte.

Er küsste sie lange und behutsam. Ihr Mund war heiß, zart und süß, und Jace stellte sich vor, dass sich auch ihr Körper so anfühlen würde, wenn er sich mit ihr vereinte. Mit diesem erregenden Gedanken im Kopf strich er über ihren Rücken und schob sie etwas näher an den Rand der Kommode. Jetzt trennten sie nur noch der hauchdünne Stoff ihres Höschens und seine Kakihose voneinander. Sie schlang ihre Beine um seine Hüften, sodass sie seine Erektion an ihrer empfindsamsten Stelle spüren konnte – eine unbewusste Einladung. Seine Erregung wuchs immer weiter.

Mit jedem Kuss wurde Jace süchtiger nach ihr. Tief in ihm wurde die Frage laut, ob er Leah nach diesem Wochenende gehen lassen und in die Arme eines anderen Mannes zurückschicken könnte. Sein Verstand sagte ihm, dass er gar keine andere Chance hatte, aber sein Körper und sein Herz kämpften darum, ihn vom Gegenteil zu überzeugen.

Ein letzter Kuss, der auf seinen Lippen verweilte, und er löste seinen Mund von ihr. Doch noch immer hielt er sie fest, die Finger in ihrem Haar vergraben, sodass es noch weiter zerzaust wurde. Ihre wundervollen blauen Augen wirkten verschleiert, und ein verträumtes Lächeln umspielte ihre roten Lippen.

Die Freude, die sie ihm schenkte, war unermesslich, ging über das Körperliche hinaus und war weit größer, als er es sich jemals hätte vorstellen können. “Wenn du zu mir gehören und dieses Kleid tragen würdest, wenn wir ausgehen, dann würde ich dafür sorgen, dass du genauso aussiehst wie jetzt, bevor wir das Haus verlassen. Damit jeder Mann, der dich anschaut, genau weiß, dass du schon vergeben bist.”

Ihr Herz pochte wild. “Und wie sehe ich aus?”, fragte sie neugierig, arglos.

Er strich mit dem Handrücken über die Rundung ihrer Brüste. “Mit dem zerzausten Haar, den feuchten roten Lippen und deinen verträumten Augen siehst du aus wie eine Frau, die gerade nach einem ausgedehnten, heißen Liebesspiel aus dem Bett kommt.”

Sie hob die Augenbrauen, und in den Schreck mischte sich Selbstsicherheit. “Nur, dass ich noch lange nicht befriedigt bin.”

Er stöhnte auf. Das Wochenende mit dieser Frau würde er vermutlich nicht überleben. “Das war nur eine Spielart, um deinen Appetit anzuregen”, versprach er. “So steigern wir langsam die sexuelle Spannung. Wir haben noch die ganze Nacht vor uns, Süße.”

Leah lachte warm und voller Zuneigung. “Ich kann mich nicht entscheiden, ob du ein böser Junge bist, weil du mich so aufziehst, oder ein sehr, sehr netter, Jace.”

Er schmunzelte und half ihr, von der Kommode zu springen. “Wie wäre es mit einem bisschen von beidem?”

“Vermutlich hast du recht …” Belustigung und Vorfreude spiegelten sich in ihrer Miene wider. “Also, wohin führst du mich heute Abend aus?”

“Zum Tanzen”, entgegnete er und drehte sich lachend mit ihr im Kreis. “Damit du die Männer mit deinem gewagten Kleid um den Verstand bringen kannst.”

Sie legte eine Hand auf seine Brust, stellte sich auf die Zehenspitzen und saugte zärtlich an seiner Unterlippe. “Der Einzige, den ich heute um den Verstand bringen will, bist du.” Mit einem frechen Lächeln drehte sie sich um und tänzelte aus dem Schlafzimmer.

Das würde wohl kaum ein Problem werden. Sie hatte es ja fast schon geschafft …

Noch nie war Leah in einem Nachtklub gewesen – jedenfalls nicht in einem so exklusiven und aufregenden wie dem rednofive. Mit dem sexy Kleid und dem umwerfenden Mann an ihrer Seite war sie entschlossen, die neue Erfahrung in vollen Zügen zu genießen.

Jace hielt ihre Hand sicher in seiner, während er ihnen einen Weg durch die Menge bahnte. Sie nahm die verführerische Atmosphäre in sich auf, die Lasershow, die riesige Tanzfläche, die intimen Sitzbereiche mit den privaten, abgetrennten Sitzgruppen und den Sofas, die mit schwerem Samt bezogen waren. Sie kamen an einer Gruppe von Frauen vorbei, die offensichtlich auf der Suche nach reichen Männern waren. Die anerkennenden und interessierten Blicke, die sie in Jaces Richtung warfen, waren eindeutig. Doch er lächelte nur freundlich und ging weiter in den hinteren Teil der Lounge.

Es war sehr voll. Die Musik dröhnte laut. Leah empfand sie als sinnlich und aufregend, und der eindringliche Beat vibrierte rhythmisch in ihrem Körper. Die Menschen auf der Tanzfläche bewegten sich locker und ungehemmt zur Musik. Leah beneidete sie um die Fähigkeit, sich gehen zu lassen. Offensichtlich hatten sie Spaß mit sich selbst und fühlten sich überaus wohl in ihrer Haut; niemand schien sich hier Gedanken darüber zu machen, wer ihm zusah. Was ihr wieder die Fantasie aus Sexcapades ins Gedächtnis rief. Sie musste lernen, genauso mutig zu sein, damit sie mit derselben uneingeschränkten Leichtigkeit strippen konnte.

Jace fand einen freien Tisch und ließ Leah auf dem Sofa Platz nehmen, bevor er sich neben sie setzte. Die Sitzecke, die er ausgesucht hatte, war nur schwach beleuchtet. Sie hatten eine hervorragende Aussicht auf den Barbereich und die volle Tanzfläche.

Er beugte sich vor und sagte laut genug, damit sie ihn über die Musik hinweg hören konnte: “Und? Wie findest du’s?”

“Mir gefällt es.” Leah war fasziniert von der sexuell aufgeladenen Stimmung. “Es ist ein wunderbarer Ort, um die Kunst der Verführung zu beobachten, finde ich.”

Jace lächelte ironisch. “Ich bin mir sicher, dass du schnell ein Gefühl für die unterschiedlichen Balzrituale zwischen Mann und Frau bekommen wirst.”

Eine Bardame trat zu ihnen und beugte sich vor, damit sie sie hören konnten. “Was kann ich Ihnen zu trinken bringen?”

Jace warf Leah einen Blick zu, der offenbar zeigen sollte, dass er ihr den Vortritt ließ. Wenn sie mit Brent hier gewesen wäre, hätte sie ohne zu zögern ein Glas Chardonnay bestellt. Aber sie war nicht mit Brent hier, und sie war an diesem Abend definitiv auch nicht in der Stimmung für Wein.

“Ich möchte den skandalösesten Drink, den der Barkeeper mixen kann”, entschied sie. “Etwas, das Spaß macht. Etwas Exotisches und Wildes.”

Die hübsche blonde Bedienung überlegte einen Moment lang, ehe sie mit funkelnden Augen und mit weiblicher Verbundenheit ihre Vorschläge machte. “Was halten Sie von einem Blowjob, einem Orgasmus oder einem Deep Throat?”

Alle Drinks klangen perfekt für ihr ungezügeltes, befreiendes Wochenende mit Jace. Leah lächelte. “Ich denke, ich beginne mit einem Orgasmus”, sagte sie, “und dann sehen wir weiter.”

“Gute Wahl.” Die Frau notierte die Bestellung und blickte Jace an, der angesichts Leahs mutigen Getränkewunsches mehr als überrascht wirkte. “Und für Sie, Sir?”

“Da mein Date hier einen Orgasmus genießen wird und ich noch fahren muss, nehme ich eine Cola.” Er warf der Bedienung ein Lächeln zu.

Ein Lachen tanzte in den Augen der Frau. “Alles klar.”

Minuten später wurden ihnen die Getränke gebracht, und Leah nippte etwas unsicher an dem Cocktail. Der Drink aus Amaretto, Creme de Cacao, Irish Cream, Wodka und Sahne war köstlich und anders als alles, was sie jemals gekostet hatte. Anerkennend und zufrieden seufzte sie auf.

Jace beobachtete sie, hielt sie gefangen mit seinem heißen Blick und seinem bösen kleinen Lächeln. “Pass besser auf, Süße. Diese Orgasmen sind ziemlich … stark.”

Ihr entging die doppelte Bedeutung seiner gespielt warnenden Worte nicht. “Mhm, aber sie kommen gut an”, antwortete sie und genoss es, unartig zu sein. Sie fühlte sich sinnlich und auch ein wenig schamlos. Unvermittelt steckte sie einen Finger in den sahnigen Cocktail und leckte ihn langsam und bedächtig ab. “Möchtest du wissen, wie mein Orgasmus schmeckt?”, fragte sie gespielt unschuldig.

Jace verschluckte sich fast an seiner Cola. Er brauchte einen Moment, um sich wieder zu sammeln. Als er sich gefasst hatte, lehnte er sich zu ihr herüber, sodass sein markantes Gesicht ihr ganz nahe war. “Es gibt nichts, was ich lieber kosten würde als deinen Orgasmus”, sagte er mit rauer Stimme. “Aber Alkohol ist für mich tabu. Ich muss noch fahren.”

Die Willensstärke und Zurückhaltung dieses Mannes faszinierten sie. Unerschrocken tauchte sie ihren Finger noch einmal in ihren Cocktail. Doch diesmal strich sie den cremigen Drink auf seine Unterlippe. “Dann möchte ich ihn von dir probieren”, flüsterte sie. Sie nahm sein Gesicht in beide Hände und leckte aufreizend langsam die berauschenden Aromen von seinem Mund, vermischt mit Jaces purem männlichen Geschmack.

Sie spürte, dass er erzitterte, und fühlte, dass er ein Stück weit die Selbstbeherrschung verlor. Und sie fuhr fort, ihn mit der Zunge und zärtlichen kleinen Liebesbissen zu reizen, und genoss ihre weibliche Macht. Sie hatte nicht gewusst, dass sie sie besaß. Oder vielleicht kam sie auch nur in diesem Moment zum Vorschein, weil sie endlich mit dem richtigen Mann zusammen war – einem Mann, bei dem sie sich selbstbewusst und sicher fühlte.

Ihre schwach beleuchtete Sitzecke vermittelte ihnen ein Gefühl von Privatsphäre. Nicht, dass es jemanden gestört hätte, was sie da taten – im Vorbeigehen war Leah sehr wohl aufgefallen, dass die Paare sich hier grundsätzlich nicht gerade zurückhielten. Und schließlich war sie an diesem Abend mit Jace unterwegs, um ihre Sinnlichkeit auszuprobieren … und um ihn zu verführen, an einem Ort, wo sie niemand kannte. Dieser aufregende Gedanke war berauschender als der Drink, den sie getrunken hatte.

Nachdem sie ein letztes Mal genießerisch über seine Lippen geleckt hatte, löste sie ihren Mund von ihm. “Das war … stark.”

Heißes Feuer loderte in seinem Blick – so heiß, dass sie das Gefühl hatte, in Flammen zu stehen. Die Wärme des Alkohols floss durch ihren Körper und entfaltete sich in ihrem Bauch, der vibrierende Beat der Musik pulsierte tief in ihr und verstärkte das Gefühl von Freiheit, das sie an diesem Wochenende erlebte.

Sie sah zu den anderen Pärchen, die sich zur Musik bewegten, und mit einem Mal wollte sie auch mitten im Geschehen sein. “Lass uns tanzen”, schlug sie begeistert vor.

Die Zeit verging wie im Flug. Leah konnte sich nicht erinnern, sich schon einmal so amüsiert zu haben wie hier und jetzt, flirtend und tanzend mit Jace. Die erotische Spannung zwischen ihnen wurde mit jeder Berührung stärker, mit jedem heißen Blick, mit jeder provokativen Bemerkung, die zwischen ihnen hin- und herging.

Das hier, wurde ihr klar, war die Verführung, nach der sie sich immer gesehnt hatte.

Leah bestellte sich den Deep Throat, den die Kellnerin ihr vorgeschlagen hatte, und leerte die Mischung aus Wodka, Kaffeelikör und Sahne in einem Zug. So hatte der Barkeeper es ihr erklärt. Belustigt sah Jace ihr zu, und sie dachte einen flüchtigen Moment daran, wie entsetzt Brent sein würde, wenn er sie jetzt sehen könnte.

Sie schluckte den Drink herunter und küsste Jace auf den Mund. Im Augenblick zählte für sie nur ihr gemeinsames Wochenende, und die kurze Zeit, die ihr mit ihm blieb, wollte sie sich nicht mit Gedanken an Brent zerstören.

Eine Stunde später entschuldigte sie sich, doch als sie einige Minuten später zurückkam, konnte sie Jace nirgends entdecken. Er war nicht an der Bar, wo sie ihn zurückgelassen hatte, und auch in der Lounge hatte sie kein Glück.

Noch immer neugierig, wie der letzte Drink schmecken würde, den sie noch probieren wollte, ging sie wieder an die Bar und bestellte einen Blowjob, den der Barkeeper aus Irish Cream, Wodka und Sahne für sie mixte. Sie schmunzelte, denn es fühlte sich so wundervoll unartig an, solch einen skandalösen Ausdruck laut auszusprechen. Genauso unartig fühlte sie sich, als sie an dem Drink nippte.

Als ein freundlicher, gut aussehender Mann sie um einen Tanz bat, fühlte Leah sich von dem unverhohlenen Interesse in seinem Blick geschmeichelt. Sie fragte sich, was es schaden konnte, ein paar Minuten lang die Aufmerksamkeit eines anderen Mannes zu genießen.

Also folgte sie ihm in die Menge der Tanzenden, die sich zu dem Beat bewegten, der aus den Boxen wummerte. Die Drinks, die sie gekostet hatte, entspannten ihren Körper und ihren Geist und erlaubten es ihr, die letzten Hemmungen fallen zu lassen und ausgelassen zum schnellen Rhythmus der Musik zu tanzen.

Indes blickte Jace ein letztes Mal in Richtung der Damentoilette. Inzwischen war er sich ziemlich sicher, dass er Leah verpasst haben musste. Eine Frau hatte ihn aufgehalten; sie wollte ihn dazu überreden, ein bisschen Spaß mit ihr zu haben. Er hatte vergessen, was für Abschleppschuppen Nachtklubs sein konnten, und machte sich wegen Leah Sorgen – wohin auch immer sie verschwunden sein mochte.

Obwohl sie in den letzten Stunden so hemmungslos mit ihm geflirtet, ihn berührt und mit ihm gespielt hatte, war sie doch unerfahren, wenn es um die schamlosen Spielchen ging, die diese Singles spielten. Und sie war ein leichtes Opfer für einen erfahrenen Kerl, der hinter dieses auffällige Kleid und das lebhafte Verhalten blicken und die sexuell unerfahrene und gutgläubige Frau erkennen konnte. Man musste ihr nur ein paar Drinks spendieren, und sie schien bereit – als wartete sie nur darauf, ausgenutzt zu werden.

Sein Magen zog sich zusammen. Er würde es sich niemals verzeihen, wenn ihr etwas Derartiges passierte. Und auch ihr Bruder wird mir das niemals verzeihen, dachte er und verzog das Gesicht. Ohne Zweifel wäre John, wenn er herausfände, dass er seine Schwester in eine solche Lasterhöhle gebracht und dann unbeaufsichtigt gelassen hatte, nicht nur enttäuscht, sondern mehr als nur ein bisschen wütend.

Jace setzte seine Suche im Klub fort und erfuhr schließlich vom Barkeeper, dass Leah einen Blowjob genossen hatte, bevor sie mit einem anderen Mann auf die Tanzfläche gegangen war. Während die Worte des Barkeepers gewollt zweideutig klangen, konnte Jace nicht über die sexuellen Anspielungen lachen. Und ihm gefiel überhaupt nicht, dass sie so einfach mit irgendwem verschwunden war.

Wenig später entdeckte er Leah endlich im Getümmel auf der Tanzfläche. Ihre Wangen waren gerötet, und ihre Augen glänzten und funkelten. Schweißperlen glitzerten auf ihrem Hals und ihrem Dekolleté. Ein paar feuchte Haarsträhnen hingen ihr in die Stirn, und sie lächelte dem gut aussehenden Kerl zu, der bei ihr war. Er schien vollkommen bezaubert von ihr zu sein. Die heftige Eifersucht, die ihn durchzuckte, überraschte Jace. Doch ihm kam das weiß glühende, besitzergreifende Gefühl gelegen, als er sich den Weg zu Leah und ihrem vorübergehenden Date machte. Er stellte sich zwischen sie, und Leahs sinnliches Lächeln wurde breiter, als sie ihn erblickte.

“Jace!”, sagte sie atemlos. “Ich habe mich schon gefragt, wohin du verschwunden bist.”

“Ich glaube, du bist diejenige, die verschwunden ist, Süße”, entgegnete er gedehnt und blickte sich zu dem Kerl um, der überhaupt nicht erstaunt zu sein schien, dass Jace aufgetaucht war. “Tut mir leid, Kumpel, aber sie ist heute Abend mit mir unterwegs.”

Ein schiefes Grinsen erschien auf dem Gesicht des Mannes. “Sie hat mir erzählt, dass sie mit jemand anderem hier ist. Ich hatte gehofft, Sie hätten sie vergessen und ich könnte bei ihr landen. Nichts für ungut.”

Jace presste die Kiefer aufeinander, obwohl er dem Kerl nicht vorwerfen konnte, dass er sein Interesse für Leah so offen kundtat. “Keine Chance. Sie gehört zu mir, und ich habe nicht vor, sie zu teilen.”

Anstandslos zog sich der Mann zurück und verließ die Tanzfläche, um sich eine andere willige Partnerin zu suchen. Leah bewegte sich weiterhin aufreizend im Takt der Musik, beugte sich dann leicht vor und flüsterte Jace ins Ohr: “Es gefällt mir, wenn du dich wie ein Macho benimmst.”

Jace brummte nur. Noch nie hatte er sich so besitzergreifend verhalten, wenn es um eine Frau ging. Leah wandte sich um und schmiegte unbekümmert ihren Po an seinen Körper. Jace stöhnte auf. Diese schamlose Bewegung weckte augenblicklich die Lust in ihm. Bevor sie sich wieder umdrehen konnte, schlang er einen Arm um ihre Taille, spreizte seine Finger auf ihrem Bauch und zog sie an sich, bis ihre süße Rückseite ganz eng an seiner Brust, seinem Bauch und seinen Schenkeln lag.

Unbeachtet inmitten der Menschen auf der überfüllten Tanzfläche, folgte er Leahs Bewegungen. Er ließ seine Hüften mit ihren kreisen und ließ sie jeden kraftvollen Zentimeter von sich spüren. Dass seine Erektion gegen ihren Po gepresst wurde, war für ihn die reinste Folter und gleichzeitig ein köstliches Vergnügen.

Über die Schulter hinweg sah sie ihn an, und in ihrem Blick blitzte eine sinnliche Kraft auf, die beinahe mit Händen greifbar schien. Den Arm um ihre Taille gelegt, konnte er ihren schnellen Atem spüren und das Verlangen fühlen, das in ihr wuchs, so stark und unbestreitbar wie der treibende Rhythmus der Musik, der um sie herum pulsierte. Mutig ergriff sie seine freie Hand und schob sie herausfordernd langsam ihren nackten Schenkel hinauf, bis seine Fingerspitzen unter dem Kleid ihr Höschen berührten.

Feuchte Hitze leckte an seinen Fingerspitzen. Sie war genauso erregt wie er, und instinktiv presste er seine Hand stärker an sie, streichelte, spürte sie. Sie hatte ihren Kopf an seine Brust gelegt. Ihre Augen waren geschlossen und ihre Lippen ein Stück weit geöffnet, als ihr gesamter Körper erzitterte. Der Höhepunkt war nur noch ein oder zwei Augenblicke entfernt, und ihre kreisenden Hüften schienen ihn dazu aufzufordern, ihr diese Erlösung zu schenken.

Mit einem Mal traf ihn der Wahnsinn des Moments wie ein Schlag und brachte ihn zurück in die Wirklichkeit. Offenbar hatten die Drinks, die sie sich gegönnt hatte, sie sämtlicher Hemmungen beraubt. Und während Jace sich nichts mehr wünschte, als ihr das zu geben, wonach ihr Körper verlangte, wollte er nicht zulassen, dass sie ihren ersten Höhepunkt mit ihm an einem öffentlichen Ort wie diesem erlebte.

Diesen Moment würde er mit niemandem teilen.

Er fluchte unterdrückt und packte ihr Handgelenk. “Lass uns hier verdammt noch mal verschwinden”, knurrte er und zog sie quer durch den Nachtklub hinter sich her Richtung Ausgang, ohne ihr die Chance zu geben, seiner spontanen Entscheidung zu widersprechen.

Vermutlich hätte sie auch nicht protestiert. Ein kurzer Blick auf das sanfte, erwartungsvolle Lächeln auf ihrem Gesicht genügte, und er wusste, dass sie genauso gern mit ihm allein sein wollte wie er mit ihr. Und dass sie die heiße, verbotene Verführung zwischen ihnen genauso gern zu Ende bringen wollte.


3. KAPITEL

Die Fahrt zurück zu Leahs Apartment war ebenso verrückt wie ihre erotische Begegnung auf der Tanzfläche des Klubs. Leah konnte ihren Mund und ihre Hände einfach nicht bei sich behalten. Während Jace das Lenkrad umklammert hielt, beugte sie sich über die Gangschaltung und reizte, liebkoste und küsste seinen Hals – leidenschaftlich, gefährlich …

Ihr Atem war warm und duftete süß, als sie einen Kuss auf seinen Mundwinkel hauchte. Mit fliegenden Fingern öffnete sie die Knöpfe seines Hemdes. Sobald ihr das gelungen war, schob sie ihre Hand unter den Stoff und streichelte seine Brust, zupfte zärtlich an seinen Brustwarzen und ließ ihre Finger tiefer gleiten, über seinen Bauch. Seine Muskeln spannten sich unwillkürlich an. Er atmete scharf ein.

Sie hielt inne. “Darf ich dich berühren?”, flüsterte sie, und er bemerkte die Unsicherheit in ihrer Stimme.

Sein Mund verzog sich zu einem sündigen Lächeln. “Du berührst mich doch schon, Süße.”

“Ich möchte …” Ihre Stimme erstarb, und sie schluckte. Dann versuchte sie es noch einmal – diesmal mit mehr Entschlossenheit. “Ich möchte dich so berühren, wie du mich auf der Tanzfläche berührt hast.”

Sein Puls raste, und seine Erregung wuchs spürbar, als ihm klar wurde, was ihre Worte bedeuteten. Er hatte eingewilligt, ihr zu zeigen, wie man einen Mann befriedigte. Aber er hatte nicht damit gerechnet, dass die Neugierde sie packen würde, während er den Wagen lenkte. Dennoch konnte er ihr den Wunsch nicht abschlagen. Schließlich sehnte er sich danach, sie auf seinem Körper zu spüren – überall.

Jace nahm ihre Hand und legte sie auf seine harte Männlichkeit. “Das machst du mit mir”, sagte er. Er wollte, dass ihr bewusst wurde, welche Wirkung sie auf ihn hatte. Welche Macht sie über ihn besaß.

Leah blickte ihm mit einer Mischung aus Verwunderung und Faszination in die Augen, bevor er seine Aufmerksamkeit wieder auf die Straße lenken musste. Aber dieser verzauberte Blick war beinahe sein Verderben – ähnlich wie die zaghafte Art, mit der sie ihn nun durch den Stoff seiner Hose hindurch streichelte und liebkoste. Zuerst schien sie unsicher zu sein. Doch sein tiefes, aufmunterndes Aufstöhnen reichte aus, um sie davon zu überzeugen, dass sie mutiger sein, ihn berühren und seine gesamte Länge erkunden konnte.

Als sie schließlich bei ihr zu Hause ankamen, pulsierte das Blut heiß in Jaces Adern. Sein Atem ging schnell und flach; er stand kurz davor, zu explodieren. Er stellte den Motor ab, nahm ihre Hand von seinem Schoß und blickte Leah an.

Der Vollmond schien am Nachthimmel und erhellte das Innere des Wagens. Der silbrige Glanz umstrahlte die Spitzen von Leahs Haaren fast wie ein Heiligenschein. Nur dass sie im Augenblick nicht wie ein Engel aussah. Ihre Lippen waren leicht geöffnet und schimmerten feucht, in ihren Augen stand ungestillte Lust. Ihre erwartungsvolle Miene machte ihn fast wahnsinnig vor Verlangen.

Das bescheidene, konservative Mädchen, das er seit Jahren kannte, hatte sich scheinbar über Nacht in eine Frau verwandelt, die auf der Mission war, seine Selbstbeherrschung zu zerstören. Und es war ihr beinahe gelungen!

“Kommst du mit nach oben?”, fragte sie heiser.

Ich wäre schon fast hier gekommen, dachte er, behielt die Worte jedoch für sich. Er hatte Leah ein sinnliches, ausgelassenes Wochenende voller Leidenschaft und Verführung versprochen. Er wollte, dass sie sich an das erste Mal mit ihm ganz genau erinnerte. Er hatte deshalb nicht vor, ihren berauschten Zustand auszunutzen. Wie auch immer – es gab noch genug andere Lektionen, die er ihr beibringen konnte und bei denen sie nicht bis zum Äußersten gehen mussten.

Im Übrigen hatten sie noch etwas zu Ende zu bringen, was sie auf der Tanzfläche begonnen hatte. Er konnte wenigstens ihre unterdrückte Lust ein wenig lindern. Was ihn betraf, so würde er die Sache später selbst in die Hand nehmen.

“Ja, ich komme mit”, erwiderte er und knöpfte sein Hemd zu, ehe sie aus dem Auto ausstiegen.

Als sie die Tür von ihrem Apartment hinter sich geschlossen hatten, schaltete Leah die Lampe im Wohnzimmer ein und schlüpfte aus ihren Riemchensandalen. Mit einem gedehnten Seufzen und einem frivolen Lächeln auf den Lippen lehnte sie sich an die Wand, streckte dann die Arme nach ihm aus und zog ihn ungestüm an sich. Ihm blieb nichts anderes übrig, als sich mit beiden Händen neben ihrem Kopf an der Wand abzustützen, um sie nicht zu erdrücken.

Sie hob das Kinn an, damit sie ihm in die Augen sehen konnte, und ihr bezaubernder Mund war nur Zentimeter von seinem entfernt. “Der letzte Blowjob, den ich hatte, war wirklich köstlich.”

Die sexuelle Anspielung in ihren Worten war wie ein Schlag in seinen Magen, und das Blut schoss ihm direkt zwischen die Beine. Erregende Bilder, wie Leah ihn sinnlich mit dem Mund verwöhnte, tauchten vor seinem inneren Auge auf. Diese Frau schaffte es immer wieder, ihn zu überraschen, wenn er es am wenigsten erwartete. Aber ihm gefiel diese unanständige Seite an ihr, und er hatte keine Bedenken, mitzuspielen.

Neugierig hob er die Augenbrauen. “Was weißt du über Blowjobs?”

“Ich weiß, dass sie köstlich sind”, murmelte sie und fuhr sich mit der Zungenspitze über die Lippen. “Wirklich köstlich. Probier es selbst.”

Sie legte ihre Hand in seinen Nacken und zog seinen Mund zu sich heran. Und dann küsste sie ihn. Heiß und tief ließ sie ihn vom süßen Geschmack ihres Cocktails kosten, der noch immer auf ihrer Zunge war.

Minuten später löste sie sich schließlich von ihm, und er lächelte sie an. “Das war tatsächlich köstlich”, stimmte er zu. “Was weißt du wirklich über Blowjobs? Und ich spreche nicht von den Drinks.” Obwohl sein Tonfall locker war, interessierte ihn die Antwort doch brennend.

Sie blinzelte ihn mit gespielter Verwirrung an. “Was meinst du?”

Oh, sie wusste genau, worauf er hinauswollte, und nachdem sie sich an diesem Abend so hemmungslos gezeigt hatte, würde er nicht zulassen, dass sie das heikle Thema umging oder sich hinter ihrer Sittsamkeit versteckte. “Ich spreche von Oralsex, Süße”, sagte er, um alle Missverständnisse aus dem Weg zu räumen. “Ich spreche davon, einen Mann mit dem Mund zu verwöhnen – und umgekehrt. Wie viel Erfahrung hast du darin?”

“Nicht viel”, sagte sie, und Verlegenheit und liebenswerte Verletzlichkeit ließen ihre Wangen zart erröten. Sie senkte für einen winzigen Moment den Blick, ehe sie ihn wieder ansah und ihr Kinn fast ein wenig trotzig anhob. “Also gut, ‘nicht viel’ ist eine Lüge. Ich habe überhaupt keine Erfahrung.”

Angesichts der Empörung in ihrer Stimme musste er leise lachen. Zärtlich strich er mit den Fingerspitzen über ihren Mund. Er fuhr mit dem Daumen über ihre volle Unterlippe und war zufrieden, als er spürte, wie Leah als Reaktion auf diese Berührung erschauerte. “Aha. Also bist du in der Hinsicht noch Jungfrau.” Die Vorstellung erstaunte und erfreute ihn seltsamerweise.

“Das bin ich”, gab sie zu und klang etwas lockerer. “Aber ich bin wissbegierig und will es lernen. Wirst du es mir beibringen?”

Ihre gespannte Frage zwang ihn buchstäblich beinahe in die Knie, was ihn in die richtige Position gebracht hätte, um sich ihrem Körper zu widmen – mit seinem Mund und seiner Zunge und seinen Fingern – und ihr eine unbekümmerte Lehrstunde in diesem aufregenden Fach zu erteilen. Doch sosehr ihn diese Fantasie auch erregte, war er sich nicht sicher, ob sie in der richtigen Verfassung war, um schon den Schritt zu einem so intimen Akt zu machen. Also entschied er sich, erst einmal zu improvisieren.

“Ich habe dir versprochen, dir alles beizubringen, was du wissen möchtest”, sagte er und führte sie zu der Couch im Wohnzimmer. “Bist du bereit für eine Unterrichtseinheit in Sachen Oralsex? Wenn du lernen möchtest, was ein echter Blowjob ist, dann lass uns anfangen.”

Eifrig setzte sie sich hin, und er nahm ganz nah neben ihr Platz und vergewisserte sich, dass sie entspannt an den Sofakissen lehnte. “Beginnen wir mit dir.” Denn er würde sich keine Sekunde länger zurückhalten können, wenn er ihren Mund oder ihre Zunge jetzt auf irgendeiner Stelle seines Körpers spüren würde.

Er ergriff ihre Hand und fuhr mit seinem Finger über die zarte Haut zwischen ihrem Daumen und ihrem Zeigefinger. “Stell dir vor – nur für den Unterricht –, ich würde dich zwischen deinen Beinen berühren.”

Seine offenen Worte schockierten Leah nicht. Im Gegenteil: Sie erzitterte, als er mit den Fingern über ihre Haut fuhr und sie behutsam liebkoste. Sie sog scharf die Luft ein.

“Stell dir vor, wie empfindlich du dort bist. Stell dir die feuchte Hitze vor und meine Zunge, als würden wir uns küssen.” Er umschloss mit seinen Lippen die Haut zwischen ihren Fingern und leckte bedächtig, saugte leicht und benutzte seine Zunge, um sie sanft zu streicheln.

Sie entspannte sich, ihr Arm wurde nachgiebig, und sie schloss die Augen, als sich ihr ein tiefes, raues Stöhnen entrang. “Jace …”

Dieses eine Wort war mit schmerzhaftem Verlangen angefüllt – und Jace empfand genau dasselbe. Doch er war mit dieser besonderen Unterrichtseinheit noch nicht fertig. Erst musste sie lernen, wie es war, ihm dieselbe erotische Aufmerksamkeit zu schenken.

Er ließ ihre Hand los, legte seinen Zeigefinger auf ihre Lippen und übte einen ganz leichten, beharrlichen Druck aus. “Jetzt bin ich dran”, sagte er heiser und beugte sich vor, damit er ihre Wange, ihr Kinn küssen konnte. “Öffne deinen Mund, und lass mich rein.”

In ihren blauen Augen loderte ein Feuer, als sie ihre Lippen öffnete und er mit seinem Finger in die warme, glatte Feuchte ihres Mundes eintauchte.

Sein Magen zog sich zusammen, und seine Muskeln spannten sich unwillkürlich an. Er musste sich dazu zwingen, sich auf den Unterricht zu konzentrieren. “Wenn es darum geht, einen Mann mit dem Mund zu verwöhnen, kann man das, was du tust, am besten so beschreiben: Stell dir vor, seine Erektion wäre dein Lieblingseis. Du leckst und saugst und streichst mit deiner Zunge über seine gesamte Länge und über die Spitze.”

Leah ergriff sein Handgelenk, nahm seinen Finger tiefer in den Mund und fuhr mit der Zunge aufreizend langsam daran entlang. Jace spürte, wie seine Lust augenblicklich wuchs und heiß durch seinen Körper pulsierte.

“Mhm, Kirsche”, flüsterte sie. Ein sinnliches Lächeln umspielte ihre Lippen, als sie sich ganz auf die Lehrstunde einließ.

Er überließ ihr die Führung, sodass sie ausprobieren konnte, was sie wollte, und stellte sich ihren Mund an einer anderen Stelle seines Körpers vor, wo er die Begierde schmerzhaft spürte und sich nach Erlösung sehnte. Was Leah an Erfahrung fehlte, machte sie durch Begeisterung und Eifer wieder wett. Sie reizte ihn mit der Zunge und knabberte sacht mit den Zähnen an seiner Haut, bevor sie ihn wieder in den seidigen Tiefen ihres Mundes aufnahm und mit der Zunge über die Seiten und die Spitze seines Fingers strich. Ihre Augen waren geschlossen, und ihre verzückte Miene steigerte seine Lust immer weiter. Er spürte, wie seine Beherrschung allmählich schwand.

Wie konnte Leah nur glauben, dass sie nicht das Talent dazu hatte, einen Mann zu verführen? Jace ertrank gerade in ihrer Sinnlichkeit. Er wünschte sich hier und jetzt nichts sehnlicher, als ihr das Höschen vom Leib zu reißen und sie zu nehmen. Und dann war es um seine Selbstbeherrschung geschehen.

Hastig zog er seinen Finger zurück, ersetzte ihn durch die Hitze seiner Lippen auf den ihren und küsste sie drängend, eindringlich. Tief. Sie keuchte auf und vergrub ihre Finger in seinem Haar, während sie den Mund weiter öffnete, um seine Zunge ganz in sich willkommen zu heißen.

Sie war so wild und fiebrig, wie er sich fühlte. Er wusste, wonach sich ihr Körper nach all den geistigen und körperlichen Reizen sehnte. Und im nächsten Moment kam er ihr näher und drängte seinen erregten Körper an sie. Den Mund noch immer auf den ihren gepresst, schob er sein Knie zwischen ihre Beine und öffnete sie. Eine Hand wanderte er unter den Saum ihres Rockes. Sie strich an ihren Schenkeln entlang, über ihre Hüfte und den Saum ihres Höschens hinunter bis zum Herzen ihrer Weiblichkeit. Dann glitten seine Finger unter den seidigen Stoff, und er streichelte sie mit seinem Daumen.

Sie war heiß, erregt, voller Verlangen, und ihr tiefes Stöhnen und die Art, wie sie sich seiner Berührung entgegenwölbte, waren die Erlaubnis, auf die er gewartet hatte. Er würde beenden, was er begonnen hatte. Er löste seinen Mund von ihr und betrachtete ihr hübsches Gesicht. Das Vertrauen, das er in ihren Augen las, ließ sein Herz heftig schlagen.

Mit viel Mühe gelang es ihm fortzufahren. “Stell dir meinen Mund genau hier vor”, murmelte er und streichelte sie sacht. “Meine Zunge reizt dich, drängt tiefer …”

Leah warf den Kopf in den Nacken. Und plötzlich schien sie sich zu lösen, keuchte auf und kam mit einem langen, atemlosen Aufstöhnen, während ihr Körper erzitterte. Doch ihre Lust war noch nicht gestillt, im Gegenteil: Der Höhepunkt hatte sie offenbar noch mehr aufgewühlt. Sie wand sich unter ihm auf der Couch, öffnete ihre Beine noch weiter und zog ihn hungrig an sich.

Bevor ihm klar wurde, was sie vorhatte, griff sie nach den Gürtelschlaufen, machte den Reißverschluss auf und zog seine Hose herunter. Durch den Stoff seiner Unterhose hindurch umschloss sie seine pralle Männlichkeit mit der Hand, und Jace stellte fasziniert fest, dass seine Lust mit jeder Berührung ihrer Finger, mit jedem Streicheln noch weiter wuchs.

Er biss die Zähne zusammen und atmete scharf aus. Nur mit Mühe gelang es ihm, sein Verlangen zurückzuhalten. Er umfasste ihre Handgelenke und hielt sie über ihrem Kopf fest, um die Kontrolle über die Situation wiederzuerlangen. Sicherlich waren teilweise die Drinks im Nachtklub schuld, dass Leah die Hemmungen verloren hatte, und er wollte nicht mit ihr schlafen, solange sie nicht bei klarem Verstand war. Doch trotz allem war unbestreitbar, was sie beide voneinander wollten. Und er konnte ihr und sich selbst wenigstens dieses Vergnügen machen.

Während er sie leidenschaftlich küsste, drängte er sich zwischen ihre Schenkel und bewegte sich auf ihr. Schnell fand er seinen Rhythmus. Instinktiv schlang sie ihre Beine um seine Taille und bog sich ihm entgegen, um ihn noch intensiver zu spüren. Er stellte sich vor, wie es sein musste, in sie zu gleiten und nicht durch ihre Kleider voneinander getrennt zu sein, und er malte sich aus, wie sie sich anfühlte. Als sich ihr Körper schließlich anspannte und sie aufschrie, als sie zum zweiten Mal kam, war das alles, was er brauchte, um ebenfalls den Gipfel der Lust zu erreichen.

Er stieß langsam die Luft aus und erzitterte, als auch er kam. Der Höhepunkt kam hart und schnell und glühend heiß und riss ihn mit sich – und Jace erlebte ihn in mehr als nur körperlicher Hinsicht. Mit einem Stöhnen vergrub er sein Gesicht an ihrem Hals, und es dauerte einen Augenblick, bis er sich wieder gesammelt hatte. Als er schließlich seinen Kopf hob und ihren Blick erwiderte, lächelte sie. Sie wirkte satt und zufrieden.

“Danke für die sehr erhellende und angenehme Unterrichtsstunde”, sagte sie leise und sah ihn unter ihren dichten Wimpern hervor an.

“Es war mir ein Vergnügen.” Er küsste sie auf den Mund und löste sich dann von ihr. “Ich komme gleich wieder”, erklärte er und verschwand kurz im Badezimmer.

Als er zurückkam, fand er sie genau so vor, wie er sie zurückgelassen hatte: Ihre Arme lagen noch immer über ihrem Kopf, der Saum ihres Kleides war noch immer bis zu ihren Hüften hochgeschoben. Sie sah zerzaust und unglaublich reizend aus. Und wenn sie nicht geschlafen hätte, hätte er nicht die Willenskraft aufbringen können, ihr noch einmal zu widerstehen.

Doch die Ereignisse der Nacht hatten schließlich ihren Tribut gefordert. Es war Zeit für ihn, zu gehen – sosehr er sich auch wünschte, zu bleiben.

“Komm, Dornröschen”, murmelte er, als er sie von der Couch hob und auf die Arme nahm. “Jetzt bringen wir dich ins Bett, wo du hingehörst.”

Mit einem leisen Seufzen schmiegte sie sich an seine Brust, und er trug sie in ihr Schlafzimmer. Und mit einem Mal wurde ihm klar, dass es sich anfühlte, als würde sie genau dorthin gehören, in seine Arme und sein Leben. Dass sie viel mehr war als nur eine Freundin. Und viel mehr als nur eine kurze Wochenendaffäre.

Er half ihr, Kleid und BH auszuziehen, und lächelte, als ihm auffiel, dass er sich viel zu wenig um ihre kleinen, perfekt geformten Brüste gekümmert hatte. Aber sie hatten immer noch den nächsten Tag. Es gab noch einige Dinge, die er ihr beibringen konnte, und er war sich sicher, dass er ihren umwerfenden Kurven dann die Aufmerksamkeit widmen würde, die sie verdient hatten.

Als er die Decke über sie breitete, war Leah schon fest eingeschlafen. Ihr Atem ging tief und gleichmäßig. Er stand am Bett und beobachtete sie ein paar Minuten lang. Er sehnte sich danach, zu ihr ins Bett zu kriechen und sie fest umschlungen in seinen Armen zu halten, statt zurückzufahren in sein eigenes stilles, einsames Haus und sich in sein ebenso leeres, einsames Bett zu legen.

Längst schon war er nicht mehr Herr der Lage. Längst schon steckte er viel tiefer drin, als er jemals zugegeben hätte. Und er war sich längst schon nicht mehr sicher, wie er mit den wachsenden Gefühlen umgehen sollte, die ihn zwangen, sich das Unmögliche mit ihr zu wünschen.

Am nächsten Nachmittag betrat Leah Jaces Autowerkstatt. Ihr Gang war beschwingt, und sie strahlte eine neue Selbstsicherheit aus, die ihr am Tag zuvor gefehlt hatte. Innerhalb von vierundzwanzig Stunden hatte sie sich komplett verwandelt. Aus der Frau, die nicht den Mut hatte, einen Mann zu verführen, war eine leidenschaftliche Frau geworden. Eine Frau, die sich das nahm, was sie wollte, ohne Schuldgefühle oder Bedauern.

In der letzten Nacht war sie so mutig, abenteuerlustig und experimentierfreudig gewesen, wie noch mit keinem anderen Mann zuvor. Jace hatte ihre schamlose Seite zum Vorschein gebracht. Leah lächelte. Es hatte sich unbeschreiblich gut angefühlt, so furchtlos und sinnlich zu sein und seine Aufmerksamkeit ebenso wie seinen Unterricht so offen zu genießen – und zu wissen, dass sie ihn vollkommen verwirren konnte.

Sie schlenderte durch den stillen, verlassenen Empfangsbereich und in die dahinter liegende Werkstatt. Ein Lächeln huschte über ihr Gesicht, als sie sich daran erinnerte, wie sie Jace durch den Stoff seiner Boxershorts hindurch gestreichelt hatte. Allein dadurch hatte er vollkommen die Selbstbeherrschung verloren. Dieses Kunststück hatte sie nachhaltig beeindruckt. Zuzusehen, wie er seine Zurückhaltung aufgab, und zu fühlen, wie sehr er sie brauchte, hatte auch sie auf den Gipfel der Lust geführt – zweimal nacheinander.

An diesem Abend wollte sie ihn in sich spüren. Sie wollte die Erfahrung machen, von ihm, seiner Hitze, seiner Kraft, seinem Duft erfüllt zu sein, ohne dass irgendetwas zwischen ihnen stand. Sie wollte die Vertrautheit. Sie brauchte die unvergessliche Erinnerung, bevor sie ihn wieder gehen lassen musste.

Da Jaces Autowerkstatt am Samstagnachmittag für gewöhnlich um eins schloss und es bereits halb eins war, waren nur noch wenige Mechaniker bei der Arbeit. Sie waren mit unkomplizierten Serviceleistungen wie Reifen- oder Ölwechsel beschäftigt.

“Hey, Gavin”, sagte Leah und trat zu dem Werkstattleiter, der gerade einige Muttern festzog. “Wissen Sie, wo ich Jace finden kann? Er ist nicht in seinem Büro.”

Gavin warf ihr über die Schulter hinweg einen kurzen Blick zu und erstarrte – offensichtlich erstaunt über Leahs Verwandlung. Im Gegensatz zu dem konservativen Sekretärinnen-Outfit vom Vortag trug sie nun eine enge Jeans, die vorn geschnürt war. Dazu hatte sie ein in der Taille gerafftes pfirsichfarbenes Top an, das ihr Dekolleté aufs Vorteilhafteste hervorhob. Abrupt hob Gavin seinen Blick zu ihrem Gesicht und wirkte mit einem Mal verlegen. “Es tut mir leid … Wie war noch mal die Frage?”

Leah unterdrückte ein Lächeln. Dieses Verhalten unterstützte ohne Zweifel Jaces Behauptung, dass Männer auf visuelle Reize reagierten. Und sie selbst entwickelte eine völlig neue Selbstsicherheit. Plötzlich traute sie sich zu, sich zu zeigen. Es befriedigte sie zutiefst, zu wissen, dass sie mehr als nur einen flüchtigen Blick vom anderen Geschlecht erhaschen konnte.

Sie hatte sich Jaces Ratschlag zu Herzen genommen und “den Haken mit einem Köder versehen”, wie er so schön gesagt hatte. Sie lernte schnell. Und genau das wollte sie ihm zeigen. In der vergangenen Nacht hatte sie bereits ein Kleid getragen, das im rednofive für Aufmerksamkeit gesorgt hatte, also war sie an diesem Morgen einkaufen gegangen und hatte ein paar Outfits fürs Wochenende besorgt. Und ganz offensichtlich reagierten Männer nicht gleichgültig auf ihre Verwandlung. Leah war sich allerdings sicher, dass Brent nicht gerade erfreut wäre. Er bevorzugte … dezente Eleganz.

Eigentlich sollte sie sich schuldig fühlen. Doch an diesem Wochenende ging es nicht um Brent. An diesem Wochenende ging es nur um sie und um ihre Wünsche. Leah hatte vor, ihre neu entdeckte Sinnlichkeit voll und ganz auszuleben.

Von diesem Gedanken beflügelt, konnte sie es kaum noch erwarten, ihren umwerfenden Liebhaber zu sehen. “Wissen Sie, wo Jace steckt?”, wiederholte sie und hob die weiße Papiertüte mit dem Logo eines Feinkostladens darauf hoch. “Ich habe sein Mittagessen mitgebracht.”

Gavin räusperte sich, sammelte sich kurz und deutete mit dem Finger ans andere Ende des Gebäudes. “Äh, ja. Er ist in seiner Privatwerkstatt.”

“Danke.” Sie schlenderte an dem Mann vorbei. Und als sie seinen Blick auf sich spürte, ließ sie ihre Hüften noch ein wenig reizvoller schwingen.

Jaces Privatwerkstatt war am anderen Ende des Gebäudes und von den anderen Boxen abgetrennt. Normalerweise parkte er dort seinen Chevy Blazer, während er arbeitete. Aber sie hatte das Fahrzeug bereits draußen stehen sehen. Das war ungewöhnlich. Jace war etwas empfindlich, was seinen sorgfältig gepflegten SUV anging. Er parkte ihn meist im Schutz der Werkstatt.

Nachdem Leah die Privatwerkstatt betreten hatte, verstand sie, warum sein Blazer draußen stand: ein anderer Wagen hatte seinen Platz eingenommen. Und genau wie am Tag zuvor stand Jace vor der geöffneten Kühlerhaube und arbeitete am Motor. Dieses Mal beugte er sich über einen kleinen Sportwagen, einen Chevy Camaro, der zu alter Schönheit restauriert worden war.

“Zeit für eine Pause”, machte sie sich vergnügt bemerkbar. “Und ich hoffe, du hast Hunger.”

Jace kam gebückt unter der Motorhaube hervor, richtete sich auf und wandte sich um. “Ich habe einen Bärenhunger …” Seine fröhliche Stimme erstarb, als sein überraschter Blick über ihr neues Outfit glitt. Sein Lächeln verschwand, und er runzelte die Stirn. “Himmel, Leah, du kannst nicht einfach hier hereinspazieren, wenn du so aussiehst.”

Sie hob die Augenbrauen und bemerkte belustigt seine Verwirrung. “Wenn ich wie aussehe?”, erwiderte sie neugierig. Was hatte er denn an ihrer raffinierten Jeans und dem Top zu beanstanden?

“Wie … wie …” Frustration schwang in seiner Stimme mit. Hilflos wedelte er mit seiner Hand herum und schüttelte den Kopf. Offensichtlich fehlten ihm die Worte.

Sie stellte die Tüte mit dem Essen ab. Doch so schnell wollte sie ihn nicht vom Haken lassen. “Hast du mir nicht gestern erst einen Vortrag darüber gehalten, dass man Männern einen Anreiz geben sollte? Ich habe lediglich deinen Rat befolgt … Ich dachte eigentlich, du bist vom Ergebnis beeindruckt.”

“Das bin ich”, entgegnete er, wobei sein Zögern, es zuzugeben, ebenso augenfällig war. Er lief zum Waschbecken im hinteren Teil der Werkstatt und begann, vehement seine Hände und Arme bis hinauf zu den Ellbogen mit dem Spezialreiniger zu schrubben. Über die Schulter hinweg sah er sie an. “Es ist nur … Meine Leute sind es nicht gewohnt, dass Frauen durch die Werkstatt marschieren und etwas so … Aufreizendes tragen.”

Leah lächelte. Jaces offene Worte schüchterten sie nicht ein. Im Gegenteil: Sie freute sich darüber. “Ja, Gavin wirkte schon ein bisschen überrascht, als er mich gesehen hat.”

“Und dir scheint das zu gefallen.”

Sie wollte sich nicht dafür entschuldigen, dass es so war, und zuckte die Schultern. “Es schmeichelt mir.”

Jace murmelte etwas Unverständliches, während er sich Papierhandtücher von der Rolle riss und seine Hände damit abtrocknete.

Unter ihren langen Wimpern hervor warf sie ihm einen vergnügten Blick zu. “Aber, Jace, mir kommt es beinahe so vor, als würdest du dich etwas eifersüchtig und ein klitzekleines bisschen besitzergreifend verhalten.” Und es schien doch eher die Eifersucht eines Liebhabers und nicht rein freundschaftliches Beschützerverhalten zu sein. Ihr gefiel diese Veränderung.

Er atmete tief ein und warf das zusammengeknüllte Papierhandtuch in den Mülleimer. “Ich nehme an, du willst bei meinen Leuten keinen falschen Eindruck erwecken. Das wird aber schwierig, wenn du eine Jeans trägst, bei der man an den Schnüren ziehen möchte, damit sie von den Hüften bis auf die Knie rutscht. Oder ein Top, aus dem jeden Moment deine Brüste springen.”

Aha! Es war ihm also aufgefallen! Dann hatte sich der astronomische Preis, den sie für den neuen Push-up gezahlt hatte, ja gelohnt. “Erstaunlich, was ein BH heutzutage alles kann, findest du nicht auch?”

Statt einer Antwort grummelte Jace etwas und trat zu ihr. Der Duft von Orangen und Zitrusfrüchten umwehte ihn.

Sie versuchte zu verstehen, warum er so ungehalten reagierte. Er selbst war doch derjenige gewesen, der ihr vorgeschlagen hatte, ein etwas aufreizenderes Outfit zu wählen, um die Sinne eines Mannes anzusprechen. “Also willst du mir auf deine umständliche Art sagen, dass ich für dich sexy aussehen soll, aber nicht für andere Männer?”

Er hob den Zeigefinger und schürzte die Lippen. “Das habe ich nicht gesagt.”

Nein, das hatte er tatsächlich nicht. Doch es hätte ihr gefallen, wenn er es getan hätte.

“Ich möchte nur nicht, dass du das, was du gelernt hast, bis zum Letzten treibst. Denn da draußen gibt es Männer, die deine Signale missverstehen könnten.” Sein Tonfall wurde weicher, und er strich ihr ein paar Haarsträhnen aus dem Gesicht. “Du wirkst sehr sinnlich und selbstbewusst. Manche Typen könnten das als Anmache verstehen und denken, sie hätten grünes Licht bei dir.”

Sie genoss seine Berührung und spürte seine Liebkosung bis in ihre Brustspitzen. “Für mich zählt nur, ob ich dich damit reizen kann. Ich bin nicht darauf aus, jemand anderen zu beeindrucken. Aber ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass es sich nicht gut anfühlt, zur Abwechslung mal Aufmerksamkeit zu bekommen. Und ich möchte das in der kurzen Zeit, die ich mit dir zusammen bin, ohne Einschränkung genießen.”

Er gab sich geschlagen und seufzte. Seine Stirn an die ihre gelehnt, schob er einen Finger in das Bündchen ihrer Jeans und zog sie näher zu sich heran. “Schön und gut, aber ich muss dich warnen: Wenn jemand diese Schnüre öffnet, dann bin ich das. Wenigstens an diesem Wochenende.”

Leah lachte, als sie sein tiefes, besitzergreifendes Knurren hörte, obwohl seine Worte sie gleichzeitig eindringlich daran erinnerten, wie Jace und sie zueinander standen: Er gehörte ihr nur für kurze Zeit, sehr kurze Zeit. Ihre aufregende, verbotene Affäre würde nach diesem Wochenende unvermeidlich enden. Und dann blieb ihr nichts weiter als eine ebenso sinnliche wie lebendige Erinnerung. Sie würde und könnte ihre gemeinsamen Stunden niemals vergessen. Und sie hoffte, dass auch er einmal voller Zärtlichkeit an sie zurückdenken würde.

Ihr eigentliches Ziel für dieses Wochenende war es gewesen, sich ihrem Verlangen nach Jace hinzugeben. Eigentlich wollte sie die Fantasien ausleben, die ihr nachts im Kopf herumspukten, und ihn dann ein für alle Mal aus ihren Gedanken verbannen – und aus ihrem Herzen. Doch leider wollte sie ihn mit jeder Lektion, mit jeder Berührung, jedem Kuss, jeder verbotenen Liebkosung, die sie austauschten, nur noch mehr.

Doch diese verworrenen Empfindungen durften ihre Zeit mit Jace nicht beeinträchtigten, und so lenkte sie ihre Gedanken wieder zurück zu seiner aufreizenden Drohung. “Da es wohl kaum angemessen wäre, meine Hose bis zu den Knien herunterzulassen, solange deine Mechaniker noch bei der Arbeit sind, würde ich vorschlagen, dass wir stattdessen zu Mittag essen.”

Jace ließ Leah los und beobachtete, wie sie die Werkzeuge beiseiteschob. Dass es nicht besonders sauber war, schien ihr nichts auszumachen.

Er trat zu ihr und hielt sie auf, bevor sie die Tüte abstellen konnte. “Wir können auch in meinem Büro essen. Da ist es viel sauberer als hier.”

“Mir gefällt es hier.” Sie blickte sich um und blinzelte ihn dann an. “Es ist ruhig, und wir sind ungestört. Ich fühle mich, als würde ich mich in einem geheimen Reich befinden.” Ihre Augen funkelten vergnügt.

“In gewisser Weise stimmt das ja auch”, gab er zu. Er holte ein Soda und ein stilles Wasser aus einem Kühlschrank. “Nicht viele Leute kommen hierher, nur manchmal vielleicht einer der Mechaniker.”

Sie warf ihm einen neugierigen Blick zu, und ihr Haar fiel ihr verlockend über die Schulter. “Und warum ist das so?”

“Weil die Werkstatt mir gehört. Es ist ruhig, und ich bin ungestört”, entgegnete er mit ihren Worten, während er einen gepolsterten Hocker heranzog, auf dem sie Platz nehmen sollte. “Die Werkstatt ist mein Rückzugsort. Hierher kann ich mich jederzeit flüchten und mich in das vertiefen, was ich am meisten liebe.”

Ein wissendes Lächeln umspielte ihre schimmernden Lippen. “An Autos herumspielen?”

“Ja.” Er packte sein Sandwich aus. Es überraschte ihn nicht, dass es Pastrami mit Senf und Essiggurken war – seine Lieblingssorte. “Diese private Werkstatt erinnert mich außerdem daran, wer ich bin, was ich bin und was ich alles erreicht habe.”

“Und du hast definitiv eine Menge erreicht”, erwiderte sie und biss von ihrem Sandwich mit Truthahn und Käse ab.

“Ich kann manchmal selbst kaum glauben, wie sich alles entwickelt hat. Als ich sechzehn war, habe ich als Mechaniker an einer Tankstelle gejobbt … und jetzt habe ich meine eigene Autowerkstatt.” Ganz allein hätte er all das nicht auf die Beine stellen können. Jace war den Menschen sehr dankbar, die so viel in seinem jungen zügellosen Leben bewirkt hatten. “Ich hatte Glück, dass so viele Menschen an meiner Seite waren, die mein Potenzial erkannt und mich auf den richtigen Weg gebracht haben. Lehrer, Arbeitgeber und auch deine Familie.”

“Ich war immer sehr stolz auf dich, Jace”, sagte sie leise. “Und meine Eltern auch.”

Er erwiderte ihren Blick und sah sie lange an. “Ich schulde ihnen so viel.” Ganz sicher schuldete er ihnen mehr, als mit ihrer Tochter herumzumachen. Doch egal, wie selbstsüchtig es war: Er wusste, dass er weder Leah noch sich selbst dieses gemeinsame Wochenende vorenthalten würde.

“Du schuldest ihnen nichts.” Sie packte ihr halb aufgegessenes Sandwich wieder ein und steckte es zurück in die Tüte aus dem Delikatessengeschäft. “Sie lieben dich, als wärst du ihr eigener Sohn. Vergiss das nie.”

Doch trotz der bedingungslosen Zuneigung der Burtons quälte ihn schon immer eine tiefe Unsicherheit – verschuldet von einer Mutter, die nie für ihn da gewesen war. Jace hatte sich nach ihrer Liebe gesehnt, sie aber nie bekommen. Wenn überhaupt, hatte seine Mutter ihm übel genommen, dass er da war. Vor allem, nachdem sein Vater sie verlassen hatte. Laut Lisa Rutledge sah er genauso aus wie er; Grund genug für sie, ihn zu ignorieren und ihre Bitterkeit mit Alkohol und unzähligen gesichtslosen, namenlosen Männern zu bekämpfen.

Mittlerweile war sie tot. Jace war mit dem tief sitzenden Unvermögen zurückgeblieben, eine längere Beziehung mit einer Frau einzugehen, und mit der Unfähigkeit, wirklich zu lieben. Ein Teil von ihm hatte immer noch Angst, wieder zurückgewiesen zu werden. Im Laufe der Jahre war er für sich zu der Einsicht gelangt, dass es leichter und weniger schmerzhaft war, die Frauen auf Abstand zu halten und Junggeselle zu bleiben.

Und doch saß in diesem Moment genau die eine Person neben ihm, bei der er sich nach einer emotionalen Bindung sehnte und die ihn dazu verlockte, Risiken einzugehen. Doch Leah verdiente mehr, als er ihr jemals geben konnte. Und schließlich war sie trotz des sinnlichen Wochenendes, das sie zusammen verbrachten, mit Brent zusammen – einem wohlerzogenen, eleganten Managertyp, der besser zu Leah passte als der einfache, gewöhnliche Kerl, der Jace immer bleiben würde.

“Wenn ich nicht schon so früh Freundschaft mit deinem Bruder geschlossen und die bedingungslose Unterstützung und Hilfe deiner Familie bekommen hätte … Gott weiß, wo ich jetzt wäre”, sagte er und schüttelte den Kopf. “Vermutlich wäre ich ein Rowdy, der andauernd mit dem Gesetz in Konflikt gerät.”

“Aber das bist du nicht”, erwiderte sie und legte ihre Hand an seine Wange. Die zärtliche Geste zeigte ihm, wie sehr sie immer an ihn geglaubt hatte – vielleicht sogar mehr, als er selbst je an sich geglaubt hatte. “Du bist ein geschickter Mechaniker und ein erfolgreicher Geschäftsmann, Jace.”

Trotzdem blieben die Unsicherheit und die Ängste. “Was ich vor allem bin, ist ein Mann, der für gewöhnlich von den Händen bis zu den Ellbogen mit Schmieröl verdreckt ist.” Das war sein Alltag, seine Wirklichkeit. Die meisten Frauen reagierten verschreckt, wenn sie erkannten, was sein Job nach sich zog.

Leah lächelte ihn an. Es war ein vergnügtes, spielerisches Lächeln, bei dem ihm Hitze durch den Körper schoss. “Und wenn du es abgewaschen hast, riechst du wie eine große, fruchtige Orange, von der ich einen riesigen Bissen nehmen möchte.”

Er hatte sein Sandwich aufgegessen, zerknüllte das Einwickelpapier, warf es in den Mülleimer und warf ihr einen fragenden Blick zu. “Und was würdest du tun, wenn ich etwas von dem Schmieröl vergessen hätte und dich damit schmutzig machen würde?”

Stirnrunzelnd blickte sie ihn an. “Ich würde es abwaschen”, sagte sie, als wäre die Antwort auf diese Frage vollkommen selbstverständlich.

Er nahm einen tiefen Schluck von seinem Sodawasser und sagte: “Schmieröl geht aus Seide nicht mehr raus.”

Neugierig hob Leah die Augenbrauen und verschränkte die Arme vor der Brust, sodass die Rundungen ihrer kleinen, festen Brüste noch etwas deutlicher hervortraten. “Und woher willst du das wissen?”

Es juckte ihn in den Fingerspitzen, die zarten Kurven zu streicheln. Aber stattdessen zerdrückte er die leere Getränkedose in der Hand und warf sie in den Recyclingmüll. “Erfahrung, leider.”

“Hm”, erwiderte sie nachdenklich. “Erzähl mal.”

Er hatte nicht vorgehabt, die Details dieses demütigenden Vorfalls mit ihr zu teilen, aber sogar jetzt diente es als Erinnerung, dass er ein einfacher Mechaniker war und auch immer sein würde. “Eine Frau, mit der ich mich vor einiger Zeit traf, war echt beeindruckt, zu hören, dass ich meine eigene Firma besitze – bis sie eines Tages unangemeldet auftauchte und herausfand, dass ich tatsächlich auch selbst an den Autos herumschraube”, erklärte er ironisch. “Als ich aus Versehen ihren Arm streifte, hätte man meinen können, ich hätte einen Mord begangen – sie hat gekreischt und darüber gejammert, dass ihre Designerbluse aus Seide verschmiert und durch das Öl vollkommen ruiniert sei.” Sein Tonfall war schroffer, als er es erwartet hätte, und er räusperte sich. “Ziemlich nett, nicht wahr?”

“Ziemlich oberflächlich”, versetzte Leah und schnaubte verächtlich.

Er lächelte und wusste die Art, wie sie ihn verteidigte, zu schätzen. “Frauen sind zunächst immer beeindruckt, wenn sie hören, dass ich eine eigene Firma habe. Aber sobald sie erfahren, dass ich Autos repariere, um meinen Lebensunterhalt zu verdienen, und ein bescheidenes Leben führe, neigen sie dazu, enttäuscht zu sein. Die Tatsache, dass ich selbst in der Werkstatt mit anpacke, schreckt sie ab, und sie wenden sich aufregenderen Männern zu.”

“Offensichtlich waren sie nicht deinetwegen mit dir zusammen.” Mit einem aufregenden Funkeln in den Augen trat Leah zu ihm und reckte frech ihr Kinn. “Anders als ich. Mir würde es nichts ausmachen, den einen oder anderen Handabdruck von dir auf mir zu haben – als Zeichen, dass ich zu dir gehöre. Genau hier zum Beispiel”, sie ergriff sein Handgelenk und legte seine Handfläche auf ihren Po. “Und hier”, fuhr sie fort und schob seine andere Hand auf ihre Brust.

Er strich mit dem Daumen über ihre aufgerichtete Knospe und streichelte über die sinnlichen Kurven ihres Pos. Ihr frecher und erregender Vorstoß war hinreißend. Zum Glück war kein Schmieröl mehr an seinen Händen, obwohl sich ein Teil von ihm wünschte, dass es so wäre, damit er auf ganz einfache Art und Weise sein “Territorium” markieren könnte. Doch da auch ein Handabdruck nicht ewig hielt, musste er eben auf andere Art Anspruch auf sie erheben.

Also drückte er ihren Po, zog sie an den Hüften zu sich heran und neigte den Kopf, um sie tief und voller Leidenschaft zu küssen. Danach hatte er sich gesehnt, seit sie hereingekommen war. Doch ihre Lippen hatten sich kaum berührt, als plötzlich die Gegensprechanlage an der Wand summte und den Moment zerstörte. Erschrocken löste Leah sich aus seiner Umarmung und blickte ihn mit großen, überrascht wirkenden Augen an.

“Jace, es ist nach eins, und wir machen den Laden jetzt zu”, erklang Gavins Stimme aus dem Lautsprecher. “Brauchst du noch was, bevor wir gehen?”

Jace drückte auf den Knopf an der Gegensprechanlage, während Leah zu dem Camaro schlenderte, der in der Werkstatt stand. “Achtet nur darauf, dass die einzelnen Boxen abgeschlossen sind, und sperrt den Vordereingang ab, wenn ihr geht.”

“Wird gemacht”, entgegnete sein Manager. “Schönes Wochenende! Bis Montag!”

Jace verabschiedete sich, beendete das Gespräch und wandte seine Aufmerksamkeit wieder Leah zu. Er war mehr als nur ein bisschen enttäuscht, dass die erotische Stimmung zwischen ihnen erst einmal so abrupt beendet worden war. Und so beobachtete er, wie sie mit der Hand beinahe zärtlich über die glatte, glänzende Oberfläche des alten Wagens strich, der in einem hellen Rot mit zwei weißen Streifen in der Mitte lackiert war.

“Seit wann repariert ihr auch Oldtimer?”, fragte sie neugierig.

“Das machen wir nicht. Das ist mein Auto. Ich habe es vor Kurzem gekauft.” Er trat zu ihr und wünschte sich, ihre Hände würden seinen Körper und nicht den Wagen streicheln. “Seit ich ein Teenager war, habe ich mir einen 1967er Chevy Camaro gewünscht, und die Chance, dieses Baby hier zu kaufen, konnte ich mir einfach nicht entgehen lassen. Was hältst du von ihm?”

“Ich finde ihn echt heiß. Er ist bestimmt ein echter Frauenmagnet”, zog sie ihn auf. “Hast du was dagegen, wenn ich mich mal reinsetze?”

“Überhaupt nicht.” Er öffnete die Fahrertür für sie, aber statt sich hinter das Lenkrad zu setzen, klappte sie den Fahrersitz nach vorn und krabbelte auf die Rückbank. “Da hinten gibt es aber nicht viel zu sehen”, sagte er und bückte sich, um sie sehen zu können.

Sie lehnte sich an das Rückenpolster und schüttelte den Kopf. “Meinst du nicht, dass dir als Teenager bestimmt jede Menge Dinge eingefallen wären, die du hier mit einem Mädchen hättest anstellen können, das auf dich steht?”

Aufregung durchzuckte ihn, und er lächelte schief. “Bietest du mir etwa an, eine Jugendfantasie wahr werden zu lassen?”

“Absolut.” Sie lockte ihn mit dem Zeigefinger zu sich heran und blickte ihn herausfordernd an. “Hast du Lust, dich zu mir zu gesellen?”

Unfähig, einer solchen Verlockung zu widerstehen, glitt er auf die Rückbank und zog die Tür hinter sich zu. Nun waren sie eingeschlossen in der Wärme des Wagens und dem berauschenden Duft von Leah, in deren strahlend blauen Augen das Versprechen von Verführung und Leidenschaft stand …


4. KAPITEL

Leah hatte Jace genau dort, wo sie ihn haben wollte. Gut, vielleicht war die schmale, beengte Rückbank seines alten Camaro nicht so bequem wie ein Bett. Aber für den Augenblick war es für das, was sie im Sinn hatte, genau richtig.

Mit der Hand auf seiner Brust schob sie ihn zurück, sodass er an der Seite des Wagens lehnte. Dann kniete sie sich über ihn und setzte sich auf seine durchtrainierten Oberschenkel.

“Ich habe es noch nie auf dem Rücksitz eines Autos gemacht”, sagte sie heiser und rutschte ein Stückchen höher, sodass die Erektion, die sich unter dem Stoff seiner Jeans abzeichnete, zwischen ihren Schenkeln lag. “Hast du Lust, meinen Unterricht noch ein wenig auszuweiten?”

Er legte seine Hände auf ihre Taille und zog bedächtig den Saum ihres Tops aus dem Bündchen ihrer Jeans. Seine Augen wirkten vor Lust fast schwarz. “Ehrlich gesagt: Es ist auch für mich das erste Mal. Aber ich bin mir sicher, dass ich dir trotzdem die eine oder andere Hilfestellung leisten kann.”

Leah erzitterte, als er mit den Fingerspitzen über ihren Rücken strich. Und sie fasste einen Entschluss: Wenn es auch für ihn das erste Mal auf dem Rücksitz eines Autos war – und dann noch in seinem frisch restaurierten Camaro –, dann sollte diese Begegnung für ihn aufregend und unvergesslich werden. Eine wunderbare Erinnerung, die ein Lächeln auf sein Gesicht zauberte, wann immer er in seinen Rückspiegel sah.

“Würde es dir etwas ausmachen, wenn ich dieses Mal die Führung übernehme?”, fragte sie.

Er lächelte nachsichtig, und das entwaffnende Grübchen auf seiner Wange wurde wieder sichtbar. “Gott, Leah, das ist ein Vorschlag, dem wohl kaum ein Mann widerstehen könnte.”

Sie schob sein T-Shirt hoch, und er half ihr dabei, es auszuziehen. “Und du?” Ein Hauch Unsicherheit stahl sich in ihre Stimme. Bisher hatten sie nicht viele Männer, sexuell gesehen, unwiderstehlich gefunden – wenn überhaupt einer.

Mit einem Mal wurde er ernst – so ernst wie die Frage, die sie ihm gestellt hatte.

“Vor allem ich nicht, Süße”, murmelte er und fuhr mit dem Finger an dem tiefen Ausschnitt ihres Tops entlang. Seine Berührung hinterließ ein Kribbeln auf ihrer Haut. “Dir zu widerstehen wird allmählich unmöglich.”

Und für ihren letzten Tag und ihre letzte Nacht mit ihm war das alles, was für sie zählte. “Gut.”

Die gespreizten Finger auf seine nackte Brust gelegt, beugte sie sich vor und küsste ihn. Ihre Lippen berührten sich, und sie tauchte mit ihrer Zunge in ihn ein, um ihn zu reizen, zu erkunden und zu schmecken.

Seine warmen Hände wanderten unter ihr Top. Er strich ihren Rücken hinauf und hinab und begann dann, ihre Brüste zu streicheln. Sie hatte noch immer ihren BH an, und so liebkoste er die kleinen, festen Brüste mit den Händen und reizte ihre aufgerichteten Knospen durch den dünnen Stoff hindurch. Er weckte ihre Lust, überließ es jedoch ihr, zu bestimmen, in welche Richtung die Verführung sich entwickeln sollte.

Seine Erektion presste sich hart zwischen ihre Schenkel, und sie fing instinktiv an, ihre Hüften zu bewegen, um das Verlangen zu steigern. Er stöhnte auf und vertiefte den Kuss.

Sie wusste, was er wollte, wonach er sich sehnte, und löste ihren Mund von seinem. Sie hauchte eine Spur Küsse auf seine Wangen, küsste seinen Hals und ging dann immer tiefer. Zärtlich fuhr sie mit der Zungenspitze über seine Brustwarzen. Er vergrub seine Finger in ihrem Haar, als sie behutsam an seinem Bauch knabberte und dann ihre Zunge in seinen Nabel tauchte. Da er ausgestreckt auf dem Rücksitz lag, fand sie eine recht bequeme Position zwischen seinen Beinen und widmete sich dem Knopf seiner Jeans, bis es ihr schließlich gelang, ihn zu öffnen. Äußerst behutsam öffnete sie den Reißverschluss. Der Gedanken daran, ihn bald berühren, erkunden, schmecken zu können, erregte sie. Sie wurde fast ein wenig ungeduldig.

Jace ergriff ihr Handgelenk, bevor sie weitermachen konnte. Als sie ihn ansah, wirkte seine Miene angespannt und vor Lust und Verlangen verdunkelt. “Bist du dir absolut sicher, dass du das hier willst?”

“Hundertprozentig sicher.” Durch den Stoff seiner Unterhose hindurch küsste sie ihn und beobachtete fasziniert, wie sein Körper auf ihre Liebkosung reagierte. “Ich möchte dir zeigen, was ich letzte Nacht über Blowjobs gelernt habe. Und zwar nicht über den Drink …”

Statt einer Antwort erschauerte sein gesamter Körper, und er ließ ihr Handgelenk los, damit sie tun konnte, was sie wollte. Sie packte den Bund seiner Jeans und seiner Boxershorts. Jace hob die Hüften an, damit sie sie ein Stück weit herunterziehen und so seine Männlichkeit befreien konnte. Mit der Zungenspitze feuchtete sie ihre Lippen an, während sie ihn mit der Hand umfing. Wie zart und samtig er sich anfühlte – und wie heiß und hart er zugleich war.

Der Anblick dieses starken, erregten Mannes entflammte auch sie, und ihre Lust wuchs. Doch bei diesem Rendezvous am Nachmittag sollte es allein um ihn gehen. Sie würde später schon noch auf ihre Kosten kommen. Und so umschloss sie ihn mit den Fingern und streichelte ihn mit der anderen Hand sanft zwischen den Beinen. Sein Atem ging schneller, und seine Beinmuskeln spannten sich an, als sie die Lippen öffnete und ihn in der feuchten Hitze ihres Mundes willkommen hieß – tief, begierig, seine gesamte Länge.

Es verlieh ihr ein Gefühl von Macht, Jaces Männlichkeit in ihrem Mund zu spüren. Jetzt war sie es, die die Kontrolle über seine Lust und seine Befriedigung hatte. Und es war wundervoll anregend, dass er ihr so bedingungslos vertraute.

Sie fühlte sich unglaublich sinnlich, verrucht und hemmungslos, und ihr Puls raste, als ihre Aufregung immer größer wurde. Sie wünschte sich verzweifelt, dass sie ihm einen Höhepunkt verschaffen konnte.

Schnell rief sie sich in Erinnerung, was er ihr in der vergangenen Nacht beigebracht hatte. Mit ihren Lippen und ihrer Zunge startete sie den Vorstoß, leckte und reizte ihn, strich rhythmisch über ihn und saugte schließlich an ihm. Ein rauer Fluch entrang sich Jaces Kehle, und er hob die Hüften an und erwiderte ihre sachten Bewegungen, die Finger in ihrem Haar vergraben. Als sein Höhepunkt sich näherte, wollte er sie jedoch von sich schieben. “Leah”, flüsterte er rau und ihr Name klang wie eine Warnung.

Sie beachtete ihn nicht, sondern fuhr fort. Sie nahm ihn noch tiefer in sich auf, fuhr mit der Zunge über seine gesamte Länge und saugte an ihm. Jace stöhnte laut auf, als er den Gipfel erreichte, der Körper angespannt, die Hüften angehoben. Und schließlich ließ er sich von seinen Empfindungen mitreißen. Sie löste sich nicht von ihm, bis das letzte Erzittern abgeebbt war und er sich gegen die Rückenlehne des Sitzes zurücksinken ließ. Seine Augen waren geschlossen, und er atmete so schwer, als hätte er gerade einen Dreikilometersprint hinter sich gebracht.

Er wirkte vollkommen, aber angenehm erschöpft, und das befriedigte Leah mehr, als selbst einen Höhepunkt zu erleben. Sie war diejenige gewesen, die diesen berauschten Ausdruck auf sein Gesicht gezaubert hatte! Sie schmiegte sich an Jace und stellte fest, dass die Scheiben von innen beschlagen waren. Einen Augenblick lang verspürte sie den albernen Wunsch, etwas auf die beschlagenen Scheiben zu schreiben. Etwas wie “Ich liebe Jace”. Etwas, das zeigte, dass er zu ihr gehörte.

Ihr Magen zog sich zusammen, und ihr Herz geriet ins Stocken, als die Wahrheit sie plötzlich bis in ihr tiefstes Inneres traf. Als Teenager war sie in Jace verknallt gewesen und hatte diese magische Anziehung unter dem Mantel der Freundschaft versteckt. Als Frau, die etwas über Vertrautheit und Leidenschaft lernte und zum ersten Mal eine emotionale Verbindung zu einem Mann erlebte, wurde ihr bewusst, dass sie sich total und unwiderruflich in Jace verliebt hatte.

Sie schluckte schwer. Sie wusste, dass sie ihm ihre Gefühle niemals offenbaren würde – denn das Letzte, was sie wollte, war, dass er sich gezwungen oder verpflichtet fühlte, diese Empfindung zurückzugeben. Bei ihrer gemeinsamen Zeit ging es um Sex, nicht um Liebe. Und sie hatte nicht vor, ihn während ihres Wochenendes mit so etwas Überraschendem – und wahrscheinlich Unerwünschtem – zu überrumpeln.

“Also?”, begann sie und legte ihren Kopf an seinen Hals. Sie wollte, dass alles leicht und spielerisch und unbeschwert blieb. “Habe ich bestanden?”

Er lachte ein tiefes, raues Lachen, das ihn nach der körperlichen Anstrengung Kraft zu kosten schien. “Du lernst schnell.” Er schlug die Augen auf, um sie anzusehen. “Du hast definitiv eine Eins plus verdient.”

Sie konnte das kleine Lächeln, das ihre Lippen umspielte, nicht unterdrücken. “Du bist ein großartiger Lehrer”, entgegnete sie und gab das Kompliment zurück. “Dir ist doch klar, dass wir sicherstellen müssen, dass diese überdurchschnittliche Note auch weiterhin bestehen bleibt, oder?”

“Dann sollten wir uns einen Extrabonus verdienen, indem ich mich revanchiere.” Er zog an der Kordel, die ihre Jeans zusammenhielt.

Bevor er jedoch ihre Hose öffnen und sie mit geschickten, kunstfertigen Berührungen zum Dahinschmelzen bringen konnte, zog sie sich zögerlich aus seiner Reichweite zurück. “So verlockend das auch klingt, aber ich muss gehen.”

Stirnrunzelnd blickte er sie an und wirkte überrascht. “Wohin?”

“Einkaufen.”

Er zog seine Hose hoch und machte den Knopf zu. “Einkaufen?”, wiederholte er und klang entgeistert.

“Ja, einkaufen.” Sie reichte ihm sein T-Shirt, das neben ihr auf dem Sitz gelegen hatte. “Ich muss noch ein paar Dinge für heute Abend besorgen – vor allem etwas zum Anziehen.”

Er musterte sie bedächtig, heiß, als er sie mit seinen Blicken auszog. “Was ist, wenn ich mir wünsche, dass du gar nichts trägst?”

Hitze jagte durch ihren Körper, entfachte erneut ihre Lust und reizte sie, zu bleiben und sein Angebot, sich zu revanchieren, doch anzunehmen. “Aber wo bliebe da der Spaß?”, brachte sie schließlich hervor. “Ich möchte etwas kaufen, das dich verführt und wahnsinnig macht …”

Er stöhnte laut auf. “Aha, dann sind wir also wieder an diesem Punkt angelangt.”

Sie hauchte einen Kuss auf seine Lippen. “Ja.” Sie freute sich darauf, ein Outfit zu finden, das ihn vor brennender Begierde um den Verstand bringen würde. “Wenn du dich dann besser fühlst, verspreche ich dir, dass ich heute Abend ganz dir gehöre.”

Ein sündiges Lächeln umspielte seine Mundwinkel, und seine grünen Augen funkelten vor Vorfreude. “Worauf du dich verlassen kannst, Süße. Denn heute Abend bestimme ich, wo es langgeht.”

Wenig später kuschelte Jace sich an die Rückenlehne des Sofas und sah zu, wie Leah eine CD in die Stereoanlage schob. Einen Augenblick später erfüllten sanfte Klänge das Wohnzimmer und verstärkten die romantische, anregende Atmosphäre, die Leah für sie beide geschaffen hatte.

Leah hatte Wort gehalten. Als sie die Tür geöffnet und ihn begrüßt hatte, war Jace sofort heiß geworden. Das seidig schimmernde Oberteil aus purpurroter Spitze betonte ihre Brüste, und die passende Hose mit Kordel umspielte sinnlich ihre Hüften und schlanken Beine, wann immer sie sich bewegte. Sie nannte das zweiteilige Outfit einen “lässigen Wohlfühlanzug”, und er fand, dass es schlichtweg illegal sei, sexy Wäsche wie diese außerhalb des Hauses zu tragen.

Nicht, dass sie vorhatten, an diesem Abend das Haus zu verlassen – zum Glück, wie er fand. Denn er war nicht in der Stimmung, Leah mit irgendjemandem zu teilen.

Sie zündete ein halbes Dutzend Stumpenkerzen an, die verteilt auf den Tischchen, in der Schrankwand und auf den Regalen standen, und schaltete dann die Lichter aus. Nur in einer Ecke des Zimmers brannte eine kleine Lampe. Sie wandte sich ihm zu, und der leuchtende Glanz des Kerzenlichts ließ ihre nackte Haut warm schimmern. Ihre kastanienbraunen Haare fielen in sanften Locken über ihre Schultern. Sie blickte ihn aus verhangenen Augen an. Diese Frau wusste, wie die Nacht enden würde.

Es war eine berauschende Vorstellung, dass das Selbstvertrauen dieser aufregenden Frau zum Teil aus ihrem gemeinsamen Wochenende hervorgegangen war. Jace nahm an, dass sie diese sinnlichen Neigungen schon immer in sich gehabt hatte – sie hatte nur auf den richtigen Moment gewartet, um sie zu zeigen. Auf den richtigen Mann. Auf den Mann, der sich Zeit nahm, sich Mühe gab und ihr die Möglichkeit ließ, ihre hemmungslose Seite zu erkennen und sich ihren erotischen Stimmungen und Fantasien hinzugeben.

Und sie hatte ihn erwählt. Er war der glückliche Mann, der sie auf dieser Entdeckungsreise begleiten durfte. Jace hatte akzeptiert, dass dieses Abenteuer keine Verpflichtungen oder Erwartungen beinhaltete, die über ihre Wochenendaffäre hinausgingen. Und trotzdem hätte er niemals für möglich gehalten, dass er ihr so sehr verfallen und süchtig nach allem an ihr werden könnte. Wie zum Beispiel nach ihrem süßen Lächeln oder ihrem ansteckenden Lachen. Oder nach ihrem leichten, weiblichen Duft. Oder danach, wie sie ihn im Handumdrehen verführen konnte, obwohl sie der – vollkommen unbegründeten – Meinung war, dass sie Unterricht in “Verführungskünsten” brauchte. Und außerdem verstand sie ihn wie noch keine Frau zuvor und akzeptierte ihn so, wie er war.

Ihm zugewandt, ließ sie sich auf das Kissen neben ihm sinken und verschränkte die Beine unter sich. “Also, was steht heute Abend auf dem Stundenplan?”, fragte sie eifrig.

Du. Ich. Zusammen. Endlich. “Das Vorspiel”, antwortete er gedehnt.

Ein unartiges Lächeln umspielte ihre vollen, schimmernden Lippen. “Mir kommt es vor, als sei das ganze Wochenende schon ein einziges, langes Vorspiel gewesen. Nicht, dass ich mich beklagen wollte.”

“Dann betrachte den heutigen Abend als einen Überblick, eine verlockende und abschließende Verführung, die zum eigentlichen Akt führt.” Er legte seinen Arm auf die Rückenlehne des Sofas und spielte mit einer Strähne ihres Haares. Unwillkürlich musste er an den Nachmittag zurückdenken, als er seine Finger in diesem Haar vergraben hatte, während sie ihn mit dem Mund verwöhnt hatte.

“Du hast meine vollste Aufmerksamkeit”, sagte sie, als Aufforderung für ihn, weiterzumachen.

Er atmete tief ein und konzentrierte sich auf die bevorstehende Lektion. “Das Vorspiel ist der wichtigste Teil beim Sex. Es geht darum, sich die Zeit zu nehmen, um herauszufinden, was der Partner möchte, was ihn erregt, was ihn heißmacht, was seine Lust steigert. Man berührt, streichelt und küsst sich, um das Verlangen zu wecken und schließlich miteinander zu schlafen.”

Um ihr zu beweisen, wie erregend eine verbotene Liebkosung sein konnte, legte er seine freie Hand auf ihr Bein und streichelte sacht mit dem Daumen über die Innenseite ihres Oberschenkels. Ihr stockte der Atem, Lust verdunkelte ihre Augen, und ihre Brustspitzen drängten sich gegen den dünnen Seidenstoff ihres Hemdchens.

Zufrieden mit ihrer Reaktion fuhr er fort. “Beim Vorspiel geht es um das Kribbeln im Bauch. Es geht darum, zu spüren, wie aufgeregt du bist. Darum, dass deine Knospen sich aufrichten. Darum, dass du dich nach der feuchten Hitze meines Mundes sehnst und danach, dass ich mit meiner Zunge über sie streiche”, murmelte Jace. Er wünschte sich nichts mehr, als genau das jetzt zu tun. “Es geht darum, dass du feucht wirst und ich hart.”

Seine unverblümte Beschreibung ließ sie erzittern. Doch er war noch nicht fertig damit, ihren Geist und ihren Körper mit seinen Worten zu verführen.

“Beim Vorspiel geht es darum, sich gegenseitig an die Grenzen zu bringen und gemeinsam Spaß zu haben, bevor man dem Partner die Erlösung schenkt und ihn kommen lässt”, sagte er. Langsam strich er mit der Hand ihren Oberschenkel hinauf und beobachtete, wie sie die Lider ein Stück weit schloss. Er spürte, wie ihr Puls sich beschleunigte. “Und es gibt Dutzende unterschiedlicher Arten, um das zu tun.”

Ein kleines Lächeln umspielte ihre Lippen. “Was mich zu der Frage bringt, die mir auf den Nägeln brennt: Was erregt dich, Jace?”

“Alles, was dich erregt”, erwiderte er und ließ nicht zu, dass sie den Spieß umdrehte. Nachdem sie am Nachmittag ihn verwöhnt hatte, ging es jetzt allein um ihr Vergnügen. Er hatte es durchaus ernst gemeint: Heute Abend bestimmte er, wo es langging.

Es war Zeit, in die nächste Phase ihres Unterrichts einzutreten, und so rutschte er von der Couch und kniete sich vor sie auf den Plüschteppich. “Es gibt nichts Anziehenderes für einen Mann als eine Frau, die ihren eigenen Körper genießt und sich nicht zurückhält, wenn sie etwas will.”

“Im Augenblick will ich, dass du mich berührst”, flüsterte sie. “Überall.”

“Das werde ich”, versprach er und drückte ihre Beine auseinander, damit er sich zwischen ihre Schenkel knien konnte. “Aber zuerst möchte ich, dass du mit dem Po an den Rand der Couch rückst.”

Sie gehorchte. Durch die intime Position, die sie einnahm, berührte ihre Weiblichkeit seinen Bauch, und er war auf Augenhöhe mit ihren aufgerichteten Brüsten. Nur ihre Kleidung trennte sie noch voneinander. Aber nicht mehr lange.

Er schlüpfte aus seinem T-Shirt und warf es zur Seite. Die Jeans behielt er vorerst an. Leah legte ihre kühlen Hände auf seine Schultern und ließ ihre Finger hinuntergleiten zu seinen Brustwarzen. Da er wusste, dass er sich nicht lange würde zurückhalten können, wenn sie ihn so begierig anfasste, nahm er sanft ihre Hände von seinem Oberkörper und legte sie neben ihre Beine auf die Couch.

Verwirrt blickte sie ihn an, und er versuchte, sie zu beschwichtigen. “Behalte deine Hände eine Weile bei dir. Fühle einfach.”

Wie sie nun die Lippen schürzte, sah einfach unglaublich liebenswürdig aus. “Aber ich will doch, dass du es auch genießt.”

“Vertrau mir, das werde ich.” Lächelnd beugte er sich vor und küsste sie sanft und zärtlich auf den Mund. “Zu beobachten und zu spüren, wie dein Körper auf mich reagiert, macht mich an, also halte dich nicht zurück. Und zögere nicht, mir zu sagen, ob dir das, was ich mache, gefällt, oder was du willst.”

Er strich mit den Lippen über ihren Hals. Leah stöhnte ermutigend auf und legte den Kopf in den Nacken, damit er ihren Hals besser erreichen konnte.

“Ja, genau so”, sagte er anerkennend und hauchte sanfte Küsse auf ihre sensible Haut. Leah atmete scharf ein. Er schob seine Finger unter die dünnen Träger ihres Oberteils und strich sie ihre Arme hinab, sodass ihr Oberkörper entblößt war. Er konnte es kaum erwarten, sie nackt zu sehen, und hob den Kopf. Ehrfurchtsvoll bewunderte er die Schönheit ihrer kleinen, aber festen Brüste mit den rosigen Knospen, die sich ihm so bezaubernd und voll entgegenreckten.

Bei dem Gedanken, sie zu schmecken, lief ihm ein Schauer der Erregung über den Rücken. Und als sie diesmal ihre Finger in seinem Haar vergrub und ihn an sich zog, konnte er sie nicht mehr ermahnen, ihre Hände bei sich zu behalten. Sie bot ihm ihre aufgerichteten Knospen dar, und er reizte sie, indem er mit der Zunge bedächtig über ihre süßen Rundungen strich und dann seinen heißen Atem auf ihre feuchte Haut pustete.

Ruhelos und ungeduldig wand sie sich unter seiner Berührung und presste ihre Schenkel gegen seine Hüften. “Nimm sie ganz in den Mund”, flehte sie.

Jace streichelte ihre Brüste, schloss seine Lippen um ihre Knospen und erkundete sie heiß und hungrig. Und dennoch war es für keinen von ihnen genug. Er saugte und knabberte sanft, umspielte die Brustspitzen, liebkoste die zarte Haut. Die Empfindungen, die sie erfüllten, und die Hitze, die zwischen ihnen brannte, ließ sich kaum noch steigern.

Leah bog sich ihm entgegen, atemlos und ungeduldig, und versuchte, ihn auf sich zu ziehen.

Statt nachzugeben, drückte er sie jedoch zurück auf das Sofa, strich mit seinem Mund bis hinunter zu ihrem Bauch und flüsterte: “Ich bin noch nicht fertig mit dir.”

Er tauchte seine Zunge in ihren Bauchnabel, um sie zu schmecken, und sie wand sich unruhig und keuchte auf. Dann zog er an der Kordel ihrer Hose, löste sie und streifte ihr die Hose die langen Beine hinab. Auch das Hemdchen zog er ihr aus, bis sie nur noch ein feines, durchscheinendes Höschen aus Spitze trug. Das tiefe Rot des Stoffes bildete einen reizvollen Kontrast zu ihrer hellen Haut.

Jace sah auf, und ihre Blicke trafen sich. Leahs Blick wirkte verschleiert, und in ihren Augen schimmerte das Kerzenlicht. Er betrachtete ihr zart errötetes Gesicht und rechnete damit, Zurückhaltung oder vielleicht sogar Scham in ihrem Ausdruck zu entdecken – doch das war nicht der Fall.

“Zieh es aus”, sagte sie, erteilte ihm die Erlaubnis, ihre endgültige Zustimmung, und zeigte ihm so, dass sie zu allem bereit war.

Erleichterung erfüllte ihn, und er zog es ihr langsam aus. Dann legte er behutsam seine Hand auf ihren Bauch und strich langsam tiefer, bis er sie mit dem Daumen zwischen den Beinen berührte. Dann begann er, ihren geheimsten Punkt zu reizen und sie sacht zu streicheln. Sie war erregt und so unglaublich sexy – und ihr Körper war bereit für ihn.

Bald.

Leah schloss die Augen, hielt sich an dem Sofakissen fest und drängte ihre Hüften gegen seine Hand. Er liebkoste sie, fand schnell seinen Rhythmus, beobachtete, wie sie alle Hemmungen fallen ließ und wie sie versuchte, den scheinbar so nahen Höhepunkt zu erreichen, den er ihr ganz bewusst noch versagte.

“Jace … bitte.”

Seine Finger glitten in ihre feuchte Mitte. “Das ist das Vorspiel, Süße.”

Voller Verlangen keuchte sie auf. “Das ist Folter.”

Als Antwort drängte sich seine Erektion schmerzhaft gegen den Stoff seiner Jeans. Er empfand genauso wie sie. Doch er würde seine eigene Lust zurückstellen, bis er Leah befriedigt hatte. “Sag mir, was du willst, und ich werde es dir geben.”

“Ich will kommen.” Sie biss sich auf die Unterlippe und offenbarte etwas zögerlich: “Ich will deinen Mund auf mir spüren.”

Es gab keinen Grund, Leah irgendetwas zu verweigern, und das war etwas, das er genauso sehr wollte wie sie. Er löste sich von ihr, beachtete ihren Protest nicht, ergriff ihren Po und zog sie näher an die Kante des Sofas. Dann legte er ihre Beine über seine Schultern, neigte den Kopf und strich mit seiner stoppeligen Wange an der zarten Innenseite ihrer Oberschenkel entlang. Mit seinem Mund fuhr er über ihre Haut, leckte und küsste und knabberte zärtlich an ihr, während er sich seinem Ziel näherte.

Als er ihren geheimsten Punkt erreichte, hatte sie ihre Hände in seinem Haar vergraben und stöhnte erwartungsvoll auf. Er atmete den berauschenden Duft ihrer Erregung ein. Und dann umschloss er sie mit seinem Mund, strich mit seiner Zunge über sie, reizte, leckte und saugte gierig an ihrer süßen Weiblichkeit.

Plötzlich bog sie ihren Rücken durch und stieß ein atemloses Stöhnen aus, als sie von einem überwältigenden Höhepunkt mitgerissen wurde. Rohe Lust durchströmte Jace, und er verspürte den Drang, sie auf die ursprünglichste, körperlichste Art und Weise zu besitzen, die es gab. Er wollte Leah so sehr, dass er vor Verlangen zitterte. Und er konnte keine Sekunde länger warten, um sie endlich zu bekommen – so hart und schnell und tief, wie sie es ihm erlaubte.

Leah rang nach Luft und spürte noch immer die Wellen des Höhepunktes, die sie erschauern ließen. Nur langsam löste sich der sinnliche Nebel auf, der ihren Verstand umhüllt hatte, und sie nahm ihre Umgebung und Jace allmählich wieder wahr. Er kniete noch immer vor ihr. Sie beobachtete, wie er ein Kondom aus der vorderen Tasche seiner Hose nahm, dann seine Jeans öffnete und seine Erektion befreite. Ungeduldig riss er die Verpackung auf und biss die Zähne zusammen, als er das Kondom überstreifte. Er hob den Kopf und sah sie an, der Blick heiß und hungrig und fordernd.

Leah zweifelte nicht daran, dass er sie jetzt nehmen würde, sofort, hier auf der Couch. Doch er zog sie zu sich auf den Boden hinunter und drehte sie herum. Sie kniete jetzt vor dem Sofa, ihre Arme lagen auf den weichen Kissen. Mit dem Knie drückte er ihre Beine auseinander und schmiegte sich von hinten an sie. Sie schluckte schwer, als sie seine Erektion zwischen ihren Schenkeln fühlte. Er würde auf diese rohe, ungezähmte Art mit ihr schlafen. Und auch sie wollte es – sie wollte Jace gehören und seine wilde Leidenschaft spüren. Es war ein berauschender Gedanke, zu wissen, dass sie ihn so weit gebracht hatte.

Der Kitzel des Verbotenen war verlockend. Sie warf ihm über die Schulter hinweg einen Blick zu und zeigte ihm so, dass sie ihm vertraute – mit ihrem Körper, ihrem Herzen, ihrer Seele. Sie war bereit für ihn.

Mit einem tiefen Knurren ergriff er ihre Taille und drang mit einem Stoß in sie. Leah warf den Kopf in den Nacken und keuchte auf, als er sie so vollkommen erfüllte. Dann gab es nur noch Lust und Sehnsucht und Hitze, als er immer härter, schneller und tiefer in sie stieß. Sie erwiderte seine Bewegungen und drängte sich instinktiv gegen ihn. Schnell hatten sie einen gemeinsamen, fieberhaften Rhythmus gefunden.

Er beugte sich noch ein Stück weiter vor und schmiegte sich von hinten an sie. Mit dem Mund strich er über ihre Schulter, knabberte zärtlich an ihrem Hals und verstärkte dadurch die sinnlichen Empfindungen noch, die sie durchströmten. Seine Bewegungen wurden immer wilder, immer drängender. Unvermittelt umschloss er ihre Brüste, liebkoste sie und reizte die harten Knospen. Dann fuhr er über ihren Bauch und tiefer bis zu der Stelle, an der sie miteinander verschmolzen waren.

Eine Berührung, ein Streicheln reichte, und sie bog sich seinen Hüften entgegen, als sie kam. Ihre Muskeln schlossen sich fest um ihn. Ihr atemloses Keuchen ging in ein tiefes Stöhnen über, das auch den letzten dünnen Faden seiner Zurückhaltung zum Reißen brachte. Jaces gesamter Körper spannte sich an und erschauerte, als er seinen eigenen Höhepunkt erlebte und von seinen Empfindungen mitgerissen wurde …

Zitternd und erschöpft sank er schließlich auf sie. Noch immer in ihr, küsste er ihren Hals, ihre Wange und murmelte: “Ich kann nicht glauben, dass ich dich wie ein Tier genommen habe.”

Sie sah über die Schulter und fing seinen reuevollen Blick auf. Da sie ahnte, dass er kurz davor war, sie um Vergebung zu bitten, nahm sie ihm diese Möglichkeit und sagte bestimmt: “Wage es ja nicht, dich für den besten Sex zu entschuldigen, den ich je hatte.”

Jace lachte leise und war froh und erleichtert, dass Leah offen für sexuelle Abenteuer war. “Also gut! Ich werde mich nicht entschuldigen, weil es auch für mich der beste Sex war, den ich je hatte.”

Was eine Menge über die Frau sagte, mit der er zusammen war. Er hatte schon vorher guten Sex gehabt, aber noch nie zuvor hatte er so sehr die Kontrolle verloren wie mit Leah. Und obwohl er gerade erst mit ihr geschlafen hatte, hatte er noch längst nicht genug. Er glaubte, dass er – auch wenn er es den Rest seines Lebens versuchte – niemals genug von ihr bekommen würde.

Leider blieb ihm nur diese eine Nacht, um diese Sehnsucht zu stillen. Und er hatte vor, jede Sekunde davon voll auszukosten.

Leah sollte nicht glauben, er hätte nur diese grobe Seite. “Aber trotzdem … Lass mich auf einer weichen, warmen Matratze mit dir schlafen, statt kniend auf dem Teppich im Wohnzimmer.”

Sie seufzte, und ihr Lächeln war so innig wie ein Kuss. “Das ist ein Angebot, das ich nicht ausschlagen werde. Meine Knie fühlen sich nämlich in der Tat ein wenig wund an.”

Er lachte zustimmend. Und ein paar Minuten später trafen sie sich im Schlafzimmer. Sie lag schon auf dem Bett und wartete auf ihn, wunderschön, nackt und verlockend. Mit einem sinnlichen Ausdruck in den Augen strichen ihre Finger langsam über ihren flachen Bauch hinauf zu ihren Brüsten.

Fasziniert trat er ans Fußende des Bettes. Die Lampe auf dem Nachttisch spendete genug Licht, damit er jede Kurve, jedes Grübchen, jede weibliche Rundung ihres Körpers betrachten konnte. Und sie nur anzuschauen entfesselte schon eine solche Lust in ihm, dass es beinahe wehtat – vom Oberkörper bis hinab zu seinen Lenden.

“Scheint so, als würdest du dich freuen, mich zu sehen”, zog sie ihn auf. Ihr Blick war auf seine Erektion gerichtet, die sich ihr ungeduldig entgegenreckte.

“Du bist wunderschön”, erwiderte er heiser. Mit einem intensiven Blick prägte er sich das Bild, das sich ihm bot, ein. Für die langen, einsamen Nächte, die ihn erwarteten.

“Du auch”, entgegnete sie ebenso ehrfürchtig.

Er hatte die Kondome mitgebracht, die noch in seiner Hosentasche gesteckt hatten, und warf sie auf das Kissen neben Leah. Nur eines behielt er in der Hand. Er hatte vor, sie allesamt zu verwenden, bevor die Nacht vorüber war.

Schnell streifte er das Kondom über und kletterte zu Leah auf die Matratze. Beginnend bei Leahs Knöcheln, arbeitete er sich bedächtig hinauf und huldigte jedem Zentimeter ihres Körpers mit seinem Mund und seinen Händen. Dieses Mal wollte er es langsam angehen lassen und die Lust Stück für Stück steigern. Behutsam öffnete er ihre Beine. Sein warmer Atem streifte die Innenseiten ihrer Oberschenkel, als er mit der Zunge ihre zarte Haut erkundete. Dann wanderte er weiter nach oben. Seine Hände lagen auf ihren Hüften, während er ihren Bauch küsste und dann ihren Brüsten seine volle Aufmerksamkeit schenkte. Berauscht saugte er an ihren aufgerichteten Knospen, bis Leah sich ungeduldig unter ihm wand. Er wusste, dass sie mehr als bereit für ihn war.

Er legte sich zwischen ihre Schenkel und stöhnte auf, als sie ihre Beine um seine Taille schlang und ihn an sich zog. Er berührte ihren geheimsten Punkt. Gleich würde er in ihre feuchte, verlockende Hitze eintauchen. Er wollte sie so sehr. Und dieses Verlangen ging über den Wunsch nach der körperlichen Vereinigung hinaus. Dieses Gefühl und diese Sehnsucht waren so stark, dass er sich vollkommen nackt, vollkommen ungeschützt fühlte – zum ersten Mal in seinem ganzen Leben.

Oh Gott. Ich liebe sie!

Er stützte sich mit den Händen neben ihrem Kopf ab und blickte ihr tief in die Augen. Sein Herz pochte wild. Von alldem, was er Leah an diesem Wochenende beigebracht hatte, war diese Vereinigung die tief greifendste, und er wollte sichergehen, dass auch ihr das bewusst war.

“So soll es zwischen einem Mann und einer Frau sein”, murmelte er. Magisch. Außergewöhnlich. Gefühlvoll.

Langsam drang er in ihre Hitze ein, und sie umschloss ihn, hieß ihn so sanft, so großzügig willkommen. Und es fühlte sich einfach unglaublich richtig an.

“Oh, Jace”, flüsterte sie. Er hätte schwören können, dass er Tränen in ihren Augen hatte schimmern sehen, bevor sie ihn zu einem glühend heißen, leidenschaftlichen Kuss an sich zog.

Dieses Mal nahm er sie mit auf eine wundervolle Reise, und die Stärke, die Intensität, steigerte sich Stück für Stück und ganz gemächlich. Sie kam zuerst, und erst dann ließ er sich fallen und verlor sich in dem Rausch und dem Gefühl, ein bedeutender Teil von ihr zu sein.


5. KAPITEL

Als Leah am nächsten Morgen erwachte, wusste sie, dass sie Brents Heiratsantrag nicht annehmen konnte. Nicht, nachdem sie die wunderbarste Nacht ihres Lebens mit einem anderen Mann verbracht hatte. Jace hatte ihr gezeigt, wie heiß die Leidenschaft zwischen Mann und Frau brennen konnte. Und er hatte das Wochenende damit verbracht, ihr zu beweisen, wie unwiderstehlich und begehrenswert sie war. Allein der Gedanke daran, wie Jace sie in der vergangenen Nacht und noch einmal am frühen Morgen geliebt hatte, ließ ihren Körper vor neu erwachter Lust prickeln.

Sie drehte sich in ihrem Bett um und stellte fest, dass sie allein war. Doch die gedämpften Geräusche, die aus der Küche kamen, und der Duft von frisch aufgebrühtem Kaffee, verrieten ihr, dass Jace noch immer da war. Die Tatsache, dass er nicht vor ihr geflüchtet war, tröstete sie. Gleichzeitig fürchtete sie sich davor, ihm an diesem Morgen gegenüberzutreten – wohl wissend, dass ihre Affäre vorüber war.

Genau wie ihre Beziehung zu Brent vorüber war. Sobald er an diesem Nachmittag von seiner Geschäftsreise zurück wäre, würde sie mit ihm reden. Sie würde ihm sagen, dass sie ihn nicht heiraten konnte. Und sie würde ihm auch erklären, dass in ihrer Beziehung alle wichtigen Bestandteile fehlten. Jetzt wusste sie, dass genau diese Dinge nötig waren, um eine funktionierende Ehe zu führen. Es war nicht nur der fantastische Sex, der zwischen ihnen gefehlt hatte, sondern auch eine gefühlsmäßige Verbindung. Die Art inniger Bindung, die sie in der letzten Nacht mit Jace erlebt hatte, als er eins mit ihr gewesen war und sie so sicher in seinen Armen gehalten hatte.

Sie mochte Brent, und im Nachhinein betrachtet, hatte er ihr einen großen Gefallen getan, indem er keine körperliche Beziehung mit ihr eingegangen war. Wenn sie miteinander geschlafen hätten, hätte sie nie ihren Plan mit Jace verfolgt, und sie hätte auch nie erfahren, wie erstaunlich und unvergesslich ihre gemeinsame Zeit sein würde. Und wahrscheinlich hätte sie Brents Heiratsantrag aus den vollkommen falschen Gründen angenommen. Vor allem, weil er ihr all das bot, was sie sich vom Leben wünschte.

Ja, sie wünschte sich, zu heiraten. Ja, sie wünschte sich eigene Kinder und eine Familie. Keiner dieser Träume hatte sich verändert. Aber sie hatte sich weiterentwickelt. Und sie mochte die sinnliche, selbstsichere Frau, die sie dank Jaces Hilfe geworden war. Eine Frau, die entschlossen war, sich mit nichts Geringerem zufriedenzugeben als Ehrlichkeit, gegenseitiger Anziehung und bedingungsloser Liebe. Und genau das empfand sie für Jace.

Die Erkenntnis versetzte ihr einen Stich ins Herz: Jace Rutledge war der einzige Mann, mit dem sie sich ein Leben vorstellen konnte. Doch sie würde ihn niemals bekommen. Er hatte ihr genau das gegeben, worum sie gebeten hatte: Er hatte sie gelehrt, wie sie einen Mann erregen und verführen konnte – und zwei Nächte voll unglaublicher Leidenschaft. Er hatte ihr über dieses Wochenende hinaus nichts versprochen, und sie hatte von Anfang an gewusst, dass er kein Interesse daran hatte, sich auf eine Beziehung voller Verpflichtungen einzulassen. Sie hatte nicht vor, die Regeln zu brechen, die sie gemeinsam aufgestellt hatten, und mehr von ihm zu erwarten. Ihre Freundschaft war viel zu wichtig, um sie aufs Spiel zu setzen. Und sie würde den Übergang von Liebhabern zurück zu Freunden so unkompliziert wie möglich machen – für sie beide.

Mit einem Seufzen zog sie sein Kissen an ihre Brust, vergrub ihr Gesicht in den weichen Daunen und atmete seinen reinen, männlichen Duft ein. Sie schloss die Augen, versuchte, die Trauer zu unterdrücken, die in ihr aufsteigen wollte. Stattdessen sammelte sie Kraft, um ihm nach letzter Nacht gegenüberzutreten. Und ihm nicht zu sagen, wie sehr sie ihn liebte.

Oh Gott, Jace ein für alle Mal aus ihrem Kopf und ihrem Herzen zu verbannen, war ihr noch vor Kurzem wie eine gute Idee vorgekommen. Niemals hätte sie damit gerechnet, dass der Plan so nach hinten losgehen, dass sie so tieftraurig und am Boden zerstört sein könnte. Sie fühlte sich einsamer als jemals zuvor.

Aber sie konnte das Unvermeidliche nicht ewig vor sich herschieben. Und so stand sie auf, schlüpfte in ihren Lieblingsmorgenmantel, putzte sich die Zähne und versuchte, ihr zerzaustes Haar wenigstens ein bisschen in Form zu bringen. Dann machte sie sich durch den Flur auf den Weg zu ihrer kleinen Küche. In der Tür blieb sie unvermittelt stehen. Jace saß am Tisch, trank eine Tasse Kaffee und hielt ein Blatt Papier in der Hand, das er mit einem leichten Stirnrunzeln las.

Etwas enttäuscht stellte sie fest, dass er bereits Jeans, ein T-Shirt und seine Schuhe angezogen hatte, als hätte die letzte Nacht niemals stattgefunden. Als hätte er nicht vor, noch länger zu bleiben. Es war offensichtlich, dass es am Morgen danach keine Intimitäten zwischen ihnen geben würde. Leah schalt sich selbst dafür, dass sie sich noch ein paar Augenblicke mit ihm wünschte. Dabei hatte sie kein Recht dazu, mehr von ihm zu erwarten, als er ihr schon gegeben hatte.

“Guten Morgen”, sagte sie leise und tapste in die Küche.

Er blickte auf und lächelte. “Hi.”

Einen Moment lang glaubte sie, einen Funken Sehnsucht in seinen Augen aufglimmen zu sehen. Doch dieser Ausdruck war schnell einer Unnahbarkeit gewichen, bei der Leahs Magen sich verknotete. Es gefiel ihr nicht, dass ein Teil von ihm sich von ihr zurückgezogen hatte, aber sie konnte es ihm nicht verübeln. Er war nur vorsichtig und wollte das Ende ihrer Affäre so eindeutig wie möglich machen.

Sie sollte eigentlich dasselbe tun, um ihre Freundschaft zu retten. Und das hieß, ihre Gefühle unter Kontrolle zu behalten, bis er gegangen war.

“Was ist das?”, fragte er neugierig und drehte das Blatt Papier in seiner Hand um, damit sie einen Blick darauf werfen konnte.

Oh nein. Sie erkannte die Fantasie aus Sexcapades, die sie vor zwei Tagen bei Divine Events entdeckt und die sie überhaupt erst dazu gebracht hatte, Jace dieses Wochenende vorzuschlagen. Sie hatte die Seite aus dem Buch auf dem Tisch liegen lassen, auf einem Stapel Magazine und Post. Damit, dass er sie finden oder sie danach fragen würde, hatte sie nicht gerechnet.

Sie biss sich auf die Unterlippe. Der Titel “Der Tanz der sieben Schleier” schien sie regelrecht zu verhöhnen und erinnerte sie schmerzhaft an ihre Unfähigkeit, ihre weiblichen Verführungskünste an Brent auszuprobieren. Aus gutem Grund, wie sie jetzt wusste. Und sie war dankbar, dass sie nicht versucht hatte, ihn zu verführen. Er war nicht der richtige Mann für sie. Andererseits hätte sie den Tanz sehr gern für Jace aufgeführt, wenn sie die Chance dazu gehabt hätte. Er hatte ihr die Sicherheit gegeben, hatte sie dazu gebracht, ihre hemmungslose Seite zu erkennen und die Lust zu genießen, die ihr Körper ihr geben konnte.

“Das ist aus einem Buch, das ich am letzten Freitag in der Hochzeitsagentur gefunden habe”, erwiderte sie und ging zur Anrichte, um sich einen Becher Kaffee einzuschenken.

“Was wolltest du in einer Hochzeitsagentur?”, fragte er angespannt, als sie auch seine Tasse auffüllte und die Kanne dann wieder in die Maschine stellte.

Mit dem Rücken zu ihm, rührte sie Sahne und Zucker in ihren Kaffee und atmete tief durch. Jace verdiente es, die Wahrheit zu erfahren. Die ganze Wahrheit. Über sie und Brent. Über die Fantasie, die ihre Unsicherheiten aufgedeckt hatte, und über Jaces Rolle in der ganzen Geschichte. Sie schuldete ihm das.

Die Hände um die warme Tasse geschlungen, drehte sie sich zu ihm um. “Ich war in der Hochzeitsagentur, weil Brent mich gefragt hat, ob ich ihn heiraten möchte.”

Ungläubig starrte Jace sie an. “Das hat er getan?”

Sie nickte und nahm einen Schluck von ihrem Kaffee. Im Moment konnte sie Jace nicht in die Augen blicken, weil sie fürchtete, dass sie nun, da er die Wahrheit kannte, Verachtung in ihnen sehen würde. Immerhin hatte sie ihm Brents Heiratsantrag nicht nur verheimlicht, sondern auch das Wochenende mit ihm verbracht. “Ich habe ihn darum gebeten, mir etwas Zeit zu geben, um über seine Frage nachzudenken, und er hat eingewilligt. Er war auf einer Geschäftsreise, und ich dachte, dass es mir bei der Entscheidung helfen könnte, wenn ich zu einer Hochzeitsagentur gehe.” Sie verschwieg ihm, dass sie einen Anflug von Angst verspürt hatte, als sie Divine Events betreten hatte. Diese Unsicherheit würde sie für sich behalten. “Doch stattdessen habe ich ein erotisches Buch voller geheimer Fantasien gefunden, das Sexcapades heißt. Und ich habe eine der Seiten herausgerissen.”

Schließlich blickte sie ihn doch an und wäre vor Erleichterung beinahe in Tränen ausgebrochen. In seinen Augen stand weder Kritik noch Vorwurf. Geduldig saß er am Tisch und wartete darauf, dass sie fortfuhr.

“Ich las die Fantasie, und mein erster Gedanke war, dass ich mir nicht vorstellen kann, so für Brent zu tanzen.” Sie ließ Jace den Freiraum, für sich selbst zu entscheiden, was die Gründe dafür sein mochten. “Also habe ich dich … nun ja … ‘angeworben’, um mir beizubringen, was Männer aufregend finden und wie man einen Mann verwöhnt und erregt und …”

“… und was sie vor Lust wahnsinnig macht”, beendete er den Satz für sie. Ein ironisches Lächeln umspielte seine Mundwinkel.

“Ja, das auch”, entgegnete sie ruhig.

Er erhob sich, ging durch die Küche und stellte seine Kaffeetasse in der Spüle ab. “Du bist ein Naturtalent, Leah. Vergiss nie, was für eine sinnliche und begehrenswerte Frau du bist.”

Vielleicht sind wir nur zusammen großartig, und du bringst das Beste in mir zum Vorschein. Leah schluckte und behielt ihre Gedanken für sich.

Jace stellte sich vor Leah. Er konnte es nicht länger aushalten, sie nicht zu berühren, und fuhr ihr mit den Fingerknöcheln über die warme, zarte Wange. Innerlich fühlte er sich zerrissen. Er wünschte sich nichts sehnlicher, als Leah wieder ins Bett zu locken und für immer mit ihr zusammen zu sein. Aber andererseits wusste er, dass er nicht das Recht dazu hatte.

“Sag mir eins”, murmelte er und strich über den Kragen ihres Morgenmantels, bis zu der Stelle, wo er sich über ihren Brüsten kreuzte. Nur mit Mühe gelang es ihm, sich zurückzuhalten und ihr den Mantel nicht vom Leib zu reißen und sie auf der Küchenanrichte zu verführen. “Hast du nach diesem Wochenende genug Selbstvertrauen für den Schleiertanz?”

“Ja”, flüsterte sie mit rauer Stimme. “Ja, das habe ich. Du hast mir diese Sicherheit gegeben, und ich bin dir für alles, was du mir an diesem Wochenende gezeigt hast, unendlich dankbar. Vor allem dafür, dass du mir beigebracht hast, an mich selbst zu glauben und meine sinnliche Seite zu entdecken.”

Und jetzt schickte er sie zurück in Brents Arme, mit all dem Wissen, das er ihr über Verführung beigebracht hatte. Jace wollte vor Frust aufstöhnen. Es war so ungerecht. Andererseits: Er hatte genau das bekommen, was er mit ihr vereinbart hatte. Und sie, worum sie ihn gebeten hatte.

Grundgütiger! An welcher Stelle dieser Vereinbarung hatte alles begonnen, so furchtbar schiefzulaufen?

“Ich muss gehen”, sagte er unvermittelt. Seine Kehle war wie zugeschnürt. Er brauchte dringend Luft und Platz. Er musste hier raus.

Er wandte sich um, aber schaffte es nur bis in das Wohnzimmer, bevor Leah ihn eingeholt hatte. Sie packte ihn am Arm, und er hatte keine andere Wahl, als stehen zu bleiben. Der hoffnungsvolle Ausdruck in ihren Augen ließ ihm das Herz bis zum Hals schlagen, und er hatte das Gefühl, einen Moment lang keine Luft mehr zu bekommen.

“Jace …” Ihre Stimme erstarb, doch die Unsicherheit in ihrem Ton war unmissverständlich. Es wirkte beinahe so, als hätte sie Angst, das auszusprechen, was ihr wirklich auf der Seele lag.

“Ja?”, entgegnete er und klang rauer und ernster als jemals zuvor.

“Ich …”

Unwillkürlich hielt er den Atem an, wartete, und ein Teil von ihm hoffte, dass sie das Unmögliche sagen würde.

“Danke”, stieß sie schließlich hervor und brachte ein Lächeln zustande, das gezwungen und sehr tapfer wirkte. “Für alles.”

“Hab ich gern getan … alles”, erwiderte er und küsste sie ein letztes Mal auf die Schläfe, bevor er durch die Tür verschwand.

Jace drehte noch einmal mit aller Kraft am Schraubenschlüssel – mit dem Ergebnis, dass er von der Schraube abrutschte und sich die Fingerknöchel am Auspuffkrümmer abschürfte.

“Verdammt”, fluchte er und schleuderte das Werkzeug mit einem lauten Krachen auf den Motorblock. Er warf einen Blick auf seine Hand und zuckte zusammen, als er die beiden Fingerknöchel sah, an denen die Haut abgeschürft war und die nun bluteten. Er ging zum Erste-Hilfe-Kasten und nahm ein Fläschchen heraus, um die Wunden zu desinfizieren.

Nachdem er vor ein paar Stunden aus Leahs Wohnung verschwunden war, war er direkt in seine Werkstatt gefahren, um weiter an seinem Camaro zu arbeiten. Für gewöhnlich tat ihm das gut. Es war seine Art, die Nerven zu beruhigen, wenn er angespannt war. Doch den Sturm, der im Augenblick in ihm tobte, schien nichts besänftigen zu können.

Was er auch tat: Er konnte nicht aufhören, an Leah zu denken. Er konnte nicht aufhören, daran zu denken, dass sie zu Brent zurückkehren, seinen Heiratsantrag annehmen und den Tanz mit den Schleiern für ihn tanzen würde – für diesen adretten Managertyp, der Leah nicht für das, was sie war, zu schätzen schien. Und vor allem konnte Jace nicht aufhören, sich Vorwürfe zu machen, weil er sie einfach im Stich gelassen hatte. Er war so ein Idiot! Er war aufgrund des Versprechens gegangen, das er ihr vor dem Wochenende gegeben hatte. Weil er geglaubt hatte, dass es das Richtige war.

Doch inzwischen war er sich nicht mehr so sicher.

Jace biss die Zähne zusammen, als er die Wunden mit dem Mittel säuberte. Wann war aus ihm nur so ein Feigling geworden? Er war doch immer ein Kämpfer gewesen! Leah hatte etwas Besseres verdient hatte als einen Kerl, der in ärmlichen Verhältnissen aufgewachsen war, oder als einen Mechaniker, der den ganzen Tag bis zum Ellbogen in Schmieröl steckte. Davon war Jace felsenfest überzeugt. Sogar so sehr, dass er die Möglichkeit nicht zulassen konnte, dass sie ihn vielleicht, ganz vielleicht, so nehmen würde, wie er war … Um ehrlich zu sein: Er hatte bisher nichts getan, um sie dazu zu bewegen, es mit ihm zu probieren. Absolut gar nichts.

Sein Herz hämmerte wild in seiner Brust. Er sah sich in seiner Werkstatt um. All das hatte er erreicht. Und plötzlich wurde ihm klar, dass er derjenige mit den Minderwertigkeitsgefühlen war. Er musste den entscheidenden Schritt machen und die Unsicherheiten, die ihn schon seit seiner Kindheit quälten, endlich hinter sich lassen. Er mochte kein Schickimicki-Managertyp sein, aber er besaß eine eigene kleine Firma und konnte seinen Lebensunterhalt sehr gut bestreiten. Es war an der Zeit, dass er an sich selbst glaubte. Und wenn es einen Mann in Leahs Leben geben sollte, dann ihn.

Und ganz sicher nicht Brent.

Jace klebte ein Pflaster auf seine Knöchel. Ja, er war bereit, für Leah zu kämpfen – egal, was ihre Familie und ihr Bruder, sein bester Freund, dazu sagen würden. Um sie würde er sich später kümmern. Er würde ihnen versichern, dass er Leah niemals wehtun würde. Dass sie ihm das Wertvollste im Leben war, dass er alles tun würde, um sie glücklich zu machen.

Aber zuerst musste er sie davon abhalten, den größten Fehler ihres Lebens zu machen – und seines Lebens. Als er die Werkstatt abschloss, betete er, dass es dafür noch nicht zu spät war.

Ihre Beziehung zu Brent war vorbei. Leah war erleichterter, als sie jemals für möglich gehalten hätte. Und sie war dankbar, dass er die Trennung so gefasst aufgenommen hatte. Er war weder wütend noch verletzt gewesen – was deutlich zeigte, dass er nicht viel in diese Verbindung investiert hatte. Weder gefühlsmäßig noch körperlich.

Sicher, er war enttäuscht gewesen, aber er hatte ihr alles Gute gewünscht und schien es auch so gemeint zu haben. Die ganze Begegnung war verstörend gewesen. Mit einem Mal war ihr klar geworden, dass sie für Brent nie mehr gewesen wäre als eine angenehme Ehefrau und gute Gastgeberin. Die Beziehung zu beenden war zweifelsohne die richtige Entscheidung gewesen.

Sie musste Jace dafür danken. Schließlich hatte er ihr gezeigt, dass sie sich nicht mit weniger als der wahren Liebe zufriedengeben musste.

Als sie nun in den Spiegel auf der Kommode schaute – nur bekleidet mit einem sexy BH, einem Höschen und durchscheinenden, farbigen Tüchern –, war sie ein nervöses Wrack. Nervöser noch als in dem Moment, als sie mit Brent Schluss gemacht hatte. Ihr Magen hatte sich schmerzhaft zusammengezogen, und ihr Herz stockte. So viel stand auf dem Spiel! Sie hatte vor, Jace wieder zurück in ihr Leben zu locken – und zwar für immer. Er war derjenige gewesen, der sie alles über die Macht und die Sinnlichkeit gelehrt hatte, eine Frau zu sein. Und es war nur gerecht, dass sie sich nun revanchierte, indem sie ihm zeigte, was für eine eifrige Schülerin sie gewesen war, und nur für ihn den Tanz der sieben Schleier aufführte.

In dieser Nacht würde sie ihm nicht nur ihren Körper schenken, sondern auch ihr Herz und ihre Seele.

Ein Klopfen an der Tür riss sie aus ihren Gedanken. Eigentlich erwartete sie niemanden. Hastig schnappte sie sich ihren knielangen Mantel aus dem Garderobenschrank, um ihr knappes Outfit zu verbergen, und knotete den Gürtel zusammen. Ein flüchtiger Blick durch den Spion verriet ihr, dass Jace auf der anderen Seite der Tür stand.

Überrascht über seinen unerwarteten Besuch, öffnete sie die Tür. Sofort fiel ihr sein angespannter Gesichtsausdruck auf. Sein dichtes Haar war zerzaust, als wäre er wiederholt mit den Fingern hindurchgefahren. Er sprühte vor Ungeduld und Energie.

“Jace”, sagte sie atemlos und mit mehr als nur ein bisschen Unsicherheit in der Stimme. “Ich wollte dich gerade besuchen.”

“Gut, dann habe ich dir den Weg erspart”, erwiderte er bestimmt und ging, ohne ihre Aufforderung abzuwarten, an ihr vorbei ins Apartment. Als würde sie ihm jemals den Zutritt zu irgendeinem Teil ihres Lebens verwehren.

“Das hast du tatsächlich”, erwiderte sie, schloss die Tür und lehnte sich gegen den Rahmen. Ihr wollte einfach kein Grund einfallen, warum er wiedergekommen war.

Also fragte sie ihn geradeheraus. “Was machst du hier?”

Er stemmte die Hände in die Hüften und wirkte unerbittlich. “Du kannst Brent nicht heiraten.”

Diese Worte waren so ziemlich das Letzte, was sie aus seinem Mund zu hören erwartet hätte. Doch zugleich fühlte sie sich überglücklich. Ihr Pulsschlag beschleunigte sich. Aber bevor sie Jace von seiner irrtümlichen Vermutung erlöste, wollte sie die Gründe für seine unnachgiebige Forderung hören.

“Warum nicht?”, fragte sie.

“Weil ich dich schon will, solange ich denken kann. Und nach diesem Wochenende kann ich dich nicht gehen lassen, damit du einen anderen Mann heiratest – vor allem keinen Mann, der dich nicht zu schätzen weiß.”

Ihr stockte der Atem, und sie brachte kein Wort über die Lippen. Doch er schien noch eine Menge mehr zu sagen zu haben, also blieb sie, wo sie war, und hörte ihm einfach nur zu.

“Ich bin vor jeder Art fester Bindung davongelaufen, seit ich ein Kind war – zuerst, weil mein Vater mich verlassen hat, dann, weil meine Mutter mich abgelehnt hat. Ich habe einfach nicht geglaubt, dass ich einem Menschen geben kann, was er braucht. Es war so viel leichter und einfacher, allein zu bleiben, als irgendjemanden an mich heranzulassen.” Er machte einen Schritt auf sie zu, verringerte den Abstand, der zwischen ihnen war, und erfüllte die Luft, die sie atmete, mit dem berauschenden Duft nach Orange. “Doch du warst immer für mich da”, murmelte er sanft. “Sogar als ich nicht wusste, wie sehr ich dich brauche.”

Innerlich schmolz sie dahin. Seine Worte berührten sie tief. “Dafür sind Freunde doch da.”

“Ja, du bist eine Freundin, aber du hast mich schon immer in Versuchung geführt, Leah. Jahrelang habe ich gegen die Anziehungskraft angekämpft, die du auf mich ausgeübt hast.”

Mit großen Augen blickte sie ihn an. “Das hast du getan?”

“Mehr, als du dir vorstellen kannst.” Er stützte sich mit der Hand am Türrahmen hinter ihr ab, neigte seinen Kopf und strich mit den Lippen über ihren Hals. Die wundervolle, innige Berührung ließ sie erschauern. “Du verstehst mich. Du weißt, wer ich war und woher ich komme, und du nimmst mich als den Menschen an, der ich geworden bin – sogar noch eher, als ich es konnte. Ich will für dich der Mann sein, den du dir wünschst und den du brauchst. Bitte gib mir eine Chance.”

“Die Chance gehört dir”, flüsterte sie. Sie umschloss sein Gesicht mit beiden Händen und blickte ihm in die Augen. “Ich gehöre dir.”

Er lehnte seine Stirn an ihre. “Dann antworte Brent mit einem Nein.” Seine Stimme klang abgehackt, verzweifelt.

Sie lächelte und küsste ihn auf den Mund. “Das habe ich längst getan. Ich hatte schon vor unserem gemeinsamen Wochenende meine Zweifel, aber nachdem ich mit dir zusammen war, wusste ich, dass ich Brent nicht heiraten kann.”

Er erschauerte, und seine Erleichterung war beinahe mit Händen greifbar. “Gott sei Dank.” Doch sein Blick verfinsterte sich wieder, als ihm weitere Zweifel kamen. “Deine Familie war so gut zu mir, und ich möchte deine Eltern oder deinen Bruder nicht enttäuschen, indem ich mit dir zusammen bin.”

“Oh, Jace … sie zu enttäuschen dürfte wohl kaum möglich sein. Sie lieben dich genauso sehr wie ich, und du bist ein Teil der Familie.”

Er tippte mit einem Finger an ihr Kinn und hob es an, damit er ihr tief in die Augen sehen konnte. Aufmerksam betrachtete er ihr Gesicht. “Du liebst mich?”

Sie nickte heftig. Ihr Herz schien überzusprudeln vor Glück. “Solange ich denken kann.”

“Ich liebe dich auch”, sagte er und schenkte ihr ein Lächeln, bei dem sein Grübchen sichtbar wurde. Er zog an dem Gürtel ihres Mantels und löste ihn. “Und ich finde, wir haben viel zu viel Zeit damit vergeudet, Freunde zu sein. Wir haben sehr viel Liebe nachzuholen.”

Verlangen durchströmte sie, warm und aufregend. “Da bin ich ganz deiner Meinung.” Kühle Luft strich über Leahs nackte Haut, als er den Kragen ihres Mantels weit auseinanderzog.

Er starrte das fast durchsichtige Outfit an, das sie darunter trug, und runzelte die Stirn. “Himmel, Leah, wohin zum Teufel wolltest du in diesem Aufzug?”

“Ich wollte zu dir. Ich wollte für dich tanzen und die Erfüllung deiner Träume sein. Und ich wollte all das ausprobieren, was du mir an diesem Wochenende beigebracht hast.” Sie ergriff seine Hand, führte ihn ins Wohnzimmer und drückte ihn sanft auf einen Polstersessel. Dann dimmte sie das Licht und stellte die Musik von gestern an. “Aber da du jetzt zu mir gekommen bist, muss ich wohl improvisieren.”

Die ruhigen Klänge der Musik erfüllten das Zimmer. Der sinnliche Rhythmus durchdrang ihren Körper und ihre Seele. Und dann begann sie, sich langsam zu bewegen. Sie tanzte voller Anmut.

Während sie sich in der Musik und dem glühenden Ausdruck in Jaces Augen verlor, lüftete sie einen der Schleier. Mit dem hauchdünnen Stoff strich sie über ihren Körper, über ihren Bauch, über ihre Schenkel, bevor sie ihn auf den Boden zu ihren Füßen fallen ließ. Und dann wiederholte sie das sinnliche Spiel. Aufreizend drehte sie sich vor Jace – entschlossen, verlockend, die Schleier abstreifend und mit jedem Tuch, das sie entfernte, die erotische Spannung verstärkend.

Schließlich schlüpfte sie auch aus ihrem BH und ihrem Höschen und lächelte, als er ebenfalls sein Shirt und seine Jeans auszog, sodass er genauso nackt war wie sie. Sein Verlangen nach ihr war deutlich sichtbar. Ohne zu zögern, trat sie zu ihm. Sie ließ sich auf ihn sinken und nahm ihn vollkommen in sich auf. Gemeinsam stöhnten sie auf und ließen sich vom Zauber des Augenblicks Stück für Stück und ganz langsam fortschwemmen. Einige wundervolle Minuten später ließ Leah sich auf Jaces Brust sinken und legte ihre Wange an seine Schulter. Sie fühlte sich erfüllt und glücklich und spürte, wie ihre Herzen im Gleichtakt schlugen.

“Das war schön”, murmelte Jace, streichelte über ihren Rücken und hielt sie fest in seinen Armen. “Wunderschön. Du warst eine gute Schülerin.”

Sie lachte. “War ich das?”

Er vergrub seine Finger in ihrem Haar und zog ganz sanft ihren Kopf ein Stückchen zurück, sodass ihre Blicke sich trafen. Der Ausdruck in seinen Augen war ernst und intensiv.

“Was ist?”, fragte sie.

Jace atmete tief durch. “Wir waren so lange Freunde, Leah. So viele Jahre. Wir wissen vermutlich alles übereinander, meinst du nicht?”

Sie dachte an die vergangenen Jahre. “So ziemlich. Aber ich bin mir sicher, dass uns noch ein paar Überraschungen erwarten werden.” Sie lächelte. “Zum Glück mag ich Überraschungen.”

“Ich auch.” Und dann bereitete er ihr die größte Überraschung von allen. “Heirate mich, Leah. Ich liebe dich, und ich schwöre, dass ich alles tun werde, was in meiner Macht steht, um dich glücklich zu machen. Und ich will Kinder mit dir, eine Familie …”

Sie legte ihm die Hand auf den Mund, um auch zu Wort zu kommen. “Ja, Jace”, sagte sie und war erstaunt, wie eine einzige sinnliche Fantasie ihre Zukunft verändert und ihren Herzenswunsch erfüllt hatte. “Ja, ich werde dich heiraten.”

Und als er sie wieder küsste, lange und bedächtig, wusste Leah, dass der Unterricht noch nicht vorbei war. Dass sie erst am Anfang standen. Sie war sich sicher, dass es ein Leben lang dauern würde, den anderen zu entdecken, zu verwöhnen und beglücken – im Bett, im Leben und in der Liebe. Und sie war für dieses Abenteuer mehr als bereit.

– ENDE –
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